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ann haben Sie das
letzte Mal ein ro-

safarbiges Schweine-
schnitzel, unpaniert und
roh, in den Händen gehal-
ten? Vegetarier, Veganer
und Frutarier mögen mir
diesen Artikel nachsehen,
denn ich bin eine über-
zeugte Fleischesserin.
Zurück in die Küche. Nur
noch rund die Hälfte aller
Deutschen kocht noch
selbst, vor einiger Zeit
waren es noch ca. zehn
Prozent mehr. Die Zeiten
ändern sich. Mir stellt
sich jedoch die Frage
„was bedeutet kochen
heute – 2015“? Gerade im
Zeitalter vom ultimativen
Thermomix oder anderen
Küchenhilfen. Wenn eine
Maschine das Säubern,
Schnippeln, Anbraten,
Pürieren usw. über-
nimmt, wenn ein „Rezep-

W

te-Guy“ den Benutzer
Schritt für Schritt zum
fertigen Gericht führt,
kann man dann noch von
der Tätigkeit des Kochens
an sich sprechen?
Ist kochen nicht etwas an-
deres? Es ist gewiss auch
Arbeit und nimmt Zeit in
Anspruch. Aber ist kochen
nicht auch eine Möglich-
keit, dem „toten Tier“ neu
zu begegnen? Das saftige,
feste Muskelfleisch in den

eigenen Händen spüren.
Es bearbeiten. In Mehl, Ei-
er und Paniermehl wen-
den. Mit zerlassener But-
ter anbraten.
Wenn ich dann den ersten
Bissen von diesem Schnit-
zel im Mund zerbeiße,
dann bilde ich mir ein,
dass ich den nahrhaften
Boden der schwäbischen
Alb schmecken kann. Ich
bekomme eine Ahnung
davon, wie viel Spaß die
Schweine haben, wenn sie
sich im Dreck suhlen und
ich bekomme großen Res-
pekt vor dem Metzger und
seinem Handwerk.
Ja, und sollte das Schnitzel
vielleicht auf der einen
Seite eher dunkelbraun,
statt goldbraun sein, so ist
dies ein klarer Hinweis,
dass es mit viel Leiden-
schaft in der Küche ent-
standen ist. Marion Höppner

Menschen, Tiere und Thermomixer
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otos von attraktiven Frauen,
kleinen Kindern oder ku-

scheligen Tieren wecken Emotio-
nen und eignen sich deshalb gut
als Motiv für ein Titelbild. Natalie
Eckelt hat das Schwerpunktthema
unseres aktuellen Magazins für
das Cover ansprechend in Szene
gesetzt. Dass es die Metzinger
Journalistin und Fotografin ver-
steht, Tiere originell und humor-
voll abzulichten, belegt nicht zu-
letzt ihre Homepage. Ein Klick auf
www.ne-photography.com lässt
die Herzen aller Tierfreunde höher
schlagen. Mit einer liebevoll ge-
stalteten Galerie goldiger Küken,
verspielter Kätzchen und flauschi-
ger Kaninchen.
Auch Ratten können drollig sein.
Vor allem sind sie sehr intelligent.
Weshalb wir überlegen, uns neben
der Computermaus noch eine Re-

F daktionsratte zuzulegen. Mit Wan-
da, die wir zufällig im Wartezim-
mer einer Tübinger Tierärztin ge-
troffen haben, führten wir bereits
erste Gespräche über eine freie
Mitarbeit. Mit ihrer ausgeprägten
Spürnase hätte sie bestimmt den
richtigen Riecher für spannende
Geschichten.
Auf Seite 61 präsentieren wir wie-
der unseren ethisch unbedenkli-
chen Tierversuch. Damit wollen
wir herausfinden, wie viele unse-
rer Leseratten die Lösung für das
Kreuzworträtsel finden. Als Beloh-
nung gibt es ein gedrucktes Le-
ckerli aus dem Zeitgut Verlag.
Viel Spaß beim Lesen und Lösen!

Stefan Zibulla

Einkauszentrum TÜ-Wanne
Fon 07071-9204159

Gerne verwöhnen wir sie an
schönen Sommertagen auf

unserer Gartenterasse

Warme Küche von 11.45 Uhr bis 14 Uhr
und von 17.30 Uhr bis 21 Uhr
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Die Metzinger Tauben
haben Glück: Mit Doris
Oswald haben sie eine
gewissenhafte Tierfreun-
din, die sich ehrenamt-
lich um sie kümmert.

Zwei Mal in der Woche
macht sich Doris Oswald
auf den Weg zum Tauben-
haus an der Metzinger Ei-
senbahnlinie. Dort ver-
sorgt sie Tauben mit fri-
schem Wasser und schaut
nach dem Rechten. Seit
über zehn Jahren küm-
mert sich die Metzingerin
um die Stadttauben, die
sie ins Herz geschlossen
hat. „An Tauben mag ich
so gerne, dass es beson-
ders friedliebende Tiere
sind“, erzählt die 79-Jäh-
rige. Gemeinsam mit ei-
ner Freundin hat Doris
Oswald eine tolle Idee in
Metzingen angestoßen:
Eine Geburtenkontrolle
für Tauben. Damals im
Jahr 2000 habe es um die
Sieben-Keltern-Schule
herum eine richtige
Taubenplage gege-
ben. „Die Tauben
sind teilweise
durch offene
Fenster in die
Klassenzim-
mer hineinge-
flogen“, er-
zählt sie. „Auf
einem alten
Haus in der Nä-
he saßen manch-
mal bis zu 100 Tau-
ben auf dem Dach.“ Also
habe es Überlegun-
gen gegeben, wie
man der Tauben
Herr werden kann.
Der Tierfreundin war an

einer friedlichen Lösung
gelegen, sodass die Idee
aufkam, die Tiere in einem
Taubenhaus zu betreuen.
Dort können die Vögel
kontrolliert gefüttert und
ihr Bestand mit Hilfe von
Ei-Attrappen reduziert
werden. Damit war die
Stadt einverstanden. So
galt zunächst das leerste-
hende alte Haus, das die
Tauben schon bewohnten,
als „Taubenhaus“.
Gesagt, getan, wurden die
Eier der Tauben fortan
durch Gipseier ersetzt. „Die
Tauben brüten dann noch
drei oder vier Wochen wei-
ter und geben es dann auf“,
erklärt sie. Die echten Eier
werden nicht weggeworfen.
„Da haben wir eine nette
Abnehmerin, die die Eier
zur Dekoration bemalt“,
freut sich Oswald.
Als das alte Taubenhaus

in der Schön-
beinstraße ab-
gerissen wer-
den musste,
ließ die Stadt

2005 ein
neues an

der

Eisenbahnlinie errichten.
Um die Tauben umzusie-
deln, wurde eine Futter-
spur vom alten zum neu-
en Taubenheim gelegt.
Die Idee, die Taubenpo-
pulation auf diese Weise
zu reduzieren, war erfolg-
reich. „Es gibt heute viel
weniger Tauben in Met-
zingen als damals“, betont
Doris Oswald. Im Laufe
der Jahre hätte sie gut 500
Eier aus dem Taubenhaus
heraus genommen.
Bei den Tauben handelt
es sich um verwilderte
Stadttauben, die ur-
sprünglich von Züchtern

stammen. Sie haben
den Weg in die hei-

mischen Tauben-
schläge

nicht mehr gefunden
und sich dann wild ver-
mehrt. Die meisten sind
grau, manche aber auch
weiß. Das seien dann
ehemalige Brieftauben,
so Oswald.
Von Maßnahmen, wie
dem Aushungern, dem
Bejagen durch Greifvögel
oder gar Gift, hält die Tier-
freundin nichts. „Die Tau-
ben tun mir leid“, sagt sie.
„Man kann sie doch nicht
verhungern lassen oder
ihnen Leid antun.“
Durch die Geburtenkont-
rolle wird die Zahl der Tie-
re verringert, ohne dass
dabei ein Tier hungern
oder Schmerzen erleiden
muss. Gleichzeitig sam-
melt man sie an einer Stel-
le, sodass man den Tau-
bendreck gezielt wegput-
zen kann. Zwei Mal im Jahr
macht Doris Oswald einen
Großputz im Taubenhaus.
Die viele Mühe sind ihr die
Tiere allemal wert. „Eine
Stadt ohne Tauben wäre
auch nicht schön“, sagt sie.

Natalie Eckelt

Geburtenkontrolle mit Ei-Attrappen

Ein Herz für Tauben

Rund 500 Eier hat Doris Oswald aus dem Metzinger
Taubenhaus genommen. Aus manchen werden

kleine Kunstwerke.   Bilder: Eckelt

Die Metzinger Tauben,
die ursprünglich von Züchtern
stammen, haben sich wild
vermehrt.
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Zwar ist die Pferdeklinik
Domäne Ammerhof auf
Lahmheiten von Pferden
spezialisiert. Doch das Tü-
binger Team um Dr. med.
vet. Bernd Biesinger deckt
ein breites Spektrum an
Diagnostik- und Behand-
lungsmöglichkeiten ab.
Von der Alb bis zum Rhein
und dem Bodensee kom-
men ihre Patienten, dar-
unter viele von halbpro-
fessionellen Sportreitern.

An diesem Aprilmorgen
gleicht das Ammertal bei
Tübingen einer Märchen-
landschaft. Für die „Hein-
zelmännchen“, den Nacht-
dienst in der Pferdeklinik,
heißt es nun noch, die Pa-
tienten an die Tagesschicht
zu übergeben. Mit der Vi-
site beginnt auch heute
um 8 Uhr für Dr. Biesinger
und seine Kolleg(inn)en
die Arbeit.
Für stationäre Patienten
verfügt die Pferdeklinik in
ihrem Stallgebäude über
15 Einzelboxen. Und wie
in einer humanmedizini-
schen Klinik von Bett zu
Bett, wird hier von Box zu
Box gegangen, der jeweili-
ge Fall besprochen und
die anstehende Behand-
lung festgelegt.
Bei einem einjährigen
Fohlen, das sich eine tiefe
Verletzung am rechten
Hinterlauf zuzog, steht die
Entfernung von wuchern-
dem Wundgewebe durch
Dr. Jan Clausen an. Der-
weil führen Dr. Bernd Bie-
singer und Dr. Karl Gries-
haber bei zwei Pferden, die
von heftigen Hustenanfäl-
len geplagt werden, eine

Bronchoskopie durch. Da-
bei untersuchen sie die
Atemwege mit einer
schlauchartigen Kamera,
die durch eine Nasenöff-
nung eingeführt wird.

Per Kran in den OP
Ehe weitere Kliniktermine
anstehen oder sich die
Ärzte zu Stallbesuchen
aufmachen können, muss
heute noch ein Pferd in
Vollnarkose operiert wer-
den: das Tier leidet an ei-
ner tumorösen Erkran-
kung des linken Auges -
nur die chirurgische Ent-
fernung kann noch helfen.
Schon kurz nachdem Tier-
arzt Sebastian Stumpf die
Spritze mit dem Beruhi-
gungsmittel gesetzt hat,
lässt die Stute den Kopf
hängen und kann sich nur
noch schwankend auf den
Beinen halten. Durch eine
weitere Injektion wird
dann die Narkose eingelei-
tet. Das geschieht in einer
gesonderten, an den OP-
Saal grenzenden Box, de-
ren Wände und Boden ge-

polstert sind, damit sich
das rund 700 Kilogramm
schwere Tier beim Nieder-
legen nicht verletzt.
Kaum liegt die Stute, muss
alles schnell gehen: mittels
einer kranähnlichen Kons-
truktion wird sie in den
OP-Saal und auf den OP-
Tisch transportiert und in
die richtige Lage gebracht.
Um das Tier während der
Operation künstlich beat-
men und zugleich das Nar-
kosegas zuführen zu kön-
nen, wird ein Schlauch
über das Maul in die Luft-
röhre gelegt.

Blick auf den Monitor
Nach Rasur, Waschen und
Desinfektion des OP-Fel-
des rund um das entartete
Auge können Tierarzt
Stumpf und seine Kollegin
Birte Bauer, die sich in der
Zwischenzeit sterile OP-
Kittel und -Handschuhe
angelegt haben, mit dem
Eingriff beginnen. Wäh-
rend der nächsten drei-
viertel Stunde müssen
zahlreiche Muskeln sowie

der dicke Sehnerv durch-
trennt werden, ehe der
faustgroße Augapfel ent-
nommen werden kann.
Stefanie Linke, die das
Narkoseprotokoll schreibt
und ein grünes Oberteil
mit der Aufschrift
„Schmerzpolizei“ trägt,
wirft immer wieder ihren
prüfenden Blick auf einen
Monitor, der neben der
EKG-Kurve auch weitere
Vitalparameter wie Puls,
Sauerstoffsättigung des
Blutes und Temperatur
anzeigt. Abschließend
werden in die nun leere
Augenhöhle Mullbinden
als Tamponade eingelegt
und die Öffnung durch ei-
ne Naht verschlossen.
Zum Aufwachen kommt
die Stute wieder in die ge-
polsterte Box. Sobald sie
wieder gehen kann, darf
sie sich in ihrer Einzelbox
von der Operation erho-
len. Im Gegensatz zu den
Tierärzten, für die der Ar-
beitstag noch lange nicht
zu Ende ist. Und die Klinik
schläft nie. Stefan Zibulla

In der Domäne Ammerhof werden Pferde von Kopf bis Huf untersucht und behandelt

Rund um die Uhr am vierbeinigen Patienten

Stefanie Linke und Bernd Biesinger bei der Bronchoskopie. Bilder: Zibulla



Birte Bauer und
Sebastian Stumpf (vorne)

entfernen das entartete
Auge einer Stute.

Nachdem Dr. Bernd Bie-
singer bereits einige Jahre
als praktischer Tierarzt in
Tübingen tätig war, eröff-
nete er 1994 seine Tier-
arztpraxis im ehemaligen
Schafstall der Domäne
Ammerhof. Mit der Zeit
wuchs nicht nur die Praxis
zur Pferdeklinik, sondern
auch die Arbeit, so dass
sich neben Dr. Biesinger
und seinen nunmehr zwei
Teilhabern Dr. Jan Clau-
sen und Dr. Karl Griesha-
ber - allesamt Fachtierärz-
te für Pferde - auch zwei
Assistenztierärzte um das
Wohl und Wehe der Pfer-
depatienten kümmern.
„Neben Verletzungen be-
handeln wir auch typische
Zivilisationskrankheiten“,
erklärt Dr. Biesinger.
„Denn häufig bekommen
die Pferde zu viel Futter
und zu wenig Bewe-
gung.“ Und der Stress,
dem die sensiblen Tiere in
der modernen Gesell-
schaft ausgesetzt sind,
kann zu Magengeschwü-
ren führen.
Aber auch Heim- und
Kleintiere finden in der
seit 2010 separat geführ-
ten Kleintierpraxis bei
Tierärztin Eva Wenmakers
und ihrer Kollegin Jana
Christ Hilfe. Und dann
gibt es noch die vielen
Helfer(innen).

Info: 
Weitere Infos zum Ammer-
hof gibt es im Internet unter
www.tierklinik-tuebingen.de

Ein qualifiziertes
Team

die kleine Mai / Juni 2015 7



Sabine Menzel röntgt die
gebrochenen Pfoten ab-
gestürzter Hunde, ver-
bindet die entzündeten
Wunden rauflustiger
Katzen und befreit Ka-
ninchen von schmerz-
haften Blasensteinen.
Die Tübinger Tierärztin
behandelt ihre Patienten
in einer modernen Pra-
xis. Mit wenig Pharmazie
und viel Empathie.

Codita reckt den Kopf zur
Decke, während Sabine
Menzel seinen rechten
Vorderlauf reinigt und
desinfiziert. Kinga Liszka
drückt den dreijährigen
Schäfer-Mix, der auf dem
Behandlungstisch steht,
mit beiden Händen fest
an ihren Körper. Gleich-
zeitig bereitet Christel
Armbruster die Kanüle
vor. Mit Hilfe ihrer beiden
Assistentinnen gelingt es
Menzel in wenigen Minu-
ten, dem Tier eine Infusi-
on mit Kochsalzlösung zu
legen. Dann misst sie den
Blutdruck des Rüdens -
mit der linken Hand fühlt
sie den Puls, mit der
rechten Hand krault sie
ihrem Patienten liebevoll
das Fell.
Zwar gelingt es der 41-
jährigen Tierärztin, mit

viel Streicheleinheiten
und Leckerli das Vertrau-
en ihrer Patienten zu ge-
winnen. Doch nicht sel-
ten bringt sie nach einem
Arbeitstag zahlreiche
Kratz- und Bisswunden
mit nach Hause. „Das ge-
hört für mich einfach
zum Berufsrisiko“, räumt
die Veterinärin ein.
Sabine Menzel macht
auch Hausbesuche. „Aber
nur, wenn es dem Tier
sehr schlecht geht“, be-
tont die Medizinerin.
„Denn es ist immer
schwierig, in das Revier
eines Tieres einzudrin-
gen. Verhaltensprobleme

können die Folge sein.“
In ihrer neu eröffneten
Kleintierpraxis versucht
Menzel, die psychische
Belastung für die Tiere so
gering wie möglich zu
halten. Das Wartezimmer
ist mit einem Sichtschutz
abgeteilt - falls Hunde-
und Katzenhalter gleich-
zeitig in die Sprechstunde
kommen. „Und bevor der
Stress für die Tiere wäh-
rend der Behandlung zu
groß wird, gebe ich ihnen
eine Narkose“, erklärt
Menzel.
Sabine Menzel befreit
Katzen von Würmern,
impft Dackel gegen die

Staupe, sucht das Fell von
Terriern nach Flöhen
oder Zecken ab und ana-
lysiert die Gewebeproben
von Farbratten unter dem
Mikroskop.
Die Kleintierpraxis von
Sabine Menzel ist eine
richtige Klinik. Mit Rönt-
gen- und Ultraschallge-
rät, Labor, Operations-
raum und Käfigen für die
stationäre Aufnahme.
Und einem großen Sorti-
ment an Medikamenten.
„Um Resistenzen zu ver-
meiden, gehe ich mit An-
tibiotika allerdings sehr
sparsam um“, betont
Menzel.

Vor der bitteren Pille gibt es ein Leckerli
Die Tübinger Tierärztin Sabine Menzel röntgt gebrochene Hundepfoten und heilt die Wunden verletzter Katzen

Kostenlose Beratung
in Ihrem Bad.

Codita lässt sich gern
das Fell kraulen, während

Sabine Menzel den
Blutdruck des Rüden

misst. Bild: Zibulla
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Augen- und Zahnheil-
kunde deckt die Medizi-
nerin auch ab. Mit einer
Spaltlampe sucht sie die
Augen eines rauflustigen
Katers nach Verletzungen
ab. Und mit der Zahnsta-
tion reinigt sie die Zähne
von Hunden und Katzen
und korrigiert Zahnfehl-
stellungen bei Kaninchen
und Meerschweinchen.
Sie ist auch Unfallchir-
urgin und Onkologin, die
den Tumor aus der Brust
einer krebskranken Hün-
din operiert.
Sabine Menzel, die seit
2002 mit ihrem Mann,
drei Kindern, zwei Kat-
zen und zwei Meer-
schweinchen in Tübin-
gen lebt, ernährt sich ve-
getarisch. „In meiner
Praxis kämpfe ich um
das Leben kranker Tiere,
da kann ich kein Fleisch
essen“, lautet ihre Be-
gründung.

Wenn die Medizinerin,
die in München studiert
und bereits in mehreren
Praxen und Kliniken ge-
arbeitet hat, mit den
Grenzen ihrer Kunst
konfrontiert wird, stehen
belastende Entscheidun-
gen an. „Es fällt mir je-

des Mal sehr schwer, ein
Tier einzuschläfern“, er-
klärt Menzel. „Doch die
Qualität eines Tierlebens
ist wichtiger als seine
Länge.“
Menzel beobachtet, dass
Tiere ein wichtiger Part-
ner des Menschen sein

können. Und dass sie vor
allem Singles und allein-
stehende ältere Men-
schen vor Vereinsamung
schützen. „Tiere machen
glücklich“, stellt die Vete-
rinärin. fest. „Und sie ma-
chen unsere Gesellschaft
besser.“ Stefan Zibulla
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Mit ihrem Röntgenapparat
kann Sabine Menzel auch
die Anatomie einer Krähe
transparent machen.



Seit zehn Jahren enga-
giert sich Iris Tzamalidis
für den Tierschutz. Im
Jahr 2011 hat die Reut-
lingerin zusammen mit
einigen Helfern einen
Verein gegründet, der
sich für Hunde in einer
Tötungsstation im unga-
rischen Cegled einsetzt.
Mittlerweile konnte „Pa-
radies für Tiere“ rund
800 Hunde in ein neues
Zuhause vermitteln.

Wie sind Sie auf die Not
der Hunde in Ungarn
aufmerksam geworden?
Der Kontakt nach Ungarn
entstand, als ich mich
selbst auf eine Pflegestel-
lenanfrage eines anderen
Vereins hin gemeldet habe.
Ich bin nach Ungarn ge-
fahren und war schockiert,
als ich den Zustand der
Hunde gesehen habe. Der
Anblick hat mich sehr be-
wegt und steckt mir bis
heute in den Knochen.

Wie leben die
Hunde in Cegled?
Die Menschen in Ungarn
sind oft sehr arm, haben

aber Hunde, die sich wild
vermehren. Die Tiere wer-
den als Gebrauchsgegen-
stand gesehen: Vor ein
Haus gehört ein Hund an
der Kette. Es kümmert nie-
manden, wenn dieser Jun-
ge bekommt oder nicht ge-
füttert wird. Ein großes
Problem sind auch Hinter-
hofzüchter. Oft werden
dreißig Hunde in einem
Zimmer gehalten, sehen
kein Licht und sind nur da-
für da, Welpen zu produ-
zieren. Haben die Mutter-
tiere ausgedient, werden
sie ausgesetzt.

Straßenhunde kommen
in die Tötungsstation.
Wie sieht die Situation
dort aus? 
Derzeit sind 300 Hunde in
der Station. Dank der Ar-
beit unseres Vereins wurde

die Tötung

der Hunde eingestellt, was
aber bei Überfüllung je-
derzeit wieder vom Amt
rückgängig gemacht wer-
den kann. Seit Juni 2014
haben wir einen eigenen
Tierarzt in der Station, so-
dass alle Hunde geimpft,
kastriert und Wunden
gleich versorgt werden
können.

Wie genau funktioniert
die Vermittlung der
Hunde?
Wir veröffentlichen Fotos
und Beschreibungen der
Hunde auf unserer Home-
page und bei Online-Tier-
Börsen. Wir telefonieren
mit den Interessenten und
besuchen sie zu Hause, um
zu sehen, wie derjenige
wohnt und ihn persönlich
kennenzulernen. Wenn
dies positiv verläuft, wird
ein Tierschutzvertrag er-
stellt und der Schützling

darf sich
mit dem

nächs-
ten
Trans-
port auf

die

Reise begeben oder von ei-
ner Pflegestelle aus bei sei-
ner Familie einziehen.

Sie sind bei jedem Trans-
port dabei. Wie erleben sie
die Reise der Hunde? 
Da sind natürlich alle sehr
aufgeregt. Wenn man die
Situation vor Ort kennt, die
Hunde dann hier ankom-
men sieht und weiß, in
welche andere Welt sie
steigen, ist das immer ein
sehr emotionaler und
schöner Moment.

Welche Voraussetzungen
sollte man als
Herrchen oder
Frauchen mitbringen?
Man braucht Liebe,
Geduld und Verantwor-
tungsbewusstsein, weil
man ein neues Familien-
mitglied für die
nächsten zehn bis 15
Jahre aufnimmt. Man
braucht Zeit, um sich
mit dem Hund zu
beschäftigen und je
nach Rasse auch die ent-
sprechende Umgebung.
Man sollte die Sprache
der Hunde verstehen, al-

Die Sprache der Hunde verstehen
Der Verein „Paradies für Tiere“ schenkt ungarischen Straßenhunden ein neues Zuhause

Iris Tzamalidis rettet ungarische
Hunde vor der Tötungsstation.
Bild: Eckelt
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so ein Gespür für ihre
Bedürfnisse haben.

Woher weiß man,
welcher Hund der
Richtige ist?
Da ist ein intensives Ge-
spräch mit uns sehr wich-
tig. Wenn man so ein klei-
nes Teddybärchen sieht,
ist man schnell versucht
zu denken, dass das alles
schon klappen wird. Es ist
aber wichtig, sich über
die Eigenarten der Rassen
zu informieren. Ein Jack
Russel Terrier ist zwar
klein und süß, er ist aber
auch sehr lebhaft. Für äl-
tere Personen sind zum

Beispiel ältere und ausge-
glichene Hunde empfeh-
lenswert.

Was ist so schön daran,
einen Hund zu haben?
Hunde sind wunderbare
Geschöpfe. Sie kennen
uns besser, als wir uns
selbst! Ein Hund liebt sein
Herrchen bedingungslos.
Es ist toll, einen Begleiter
zu haben, der immer auf
unserer Seite ist, der mit
uns durch Dick und Dünn
geht und uns Kraft gibt.

Fragen von Natalie Eckelt

Info: 
www.paradies-fuer-tiere.de

Fertigung von Polstermöbeln, Matratzen und Gardinen individuell nach Maß.
Polstermöbel, Matratzen und Gardinen direkt vom Hersteller



Die Ziegen im Ermstal
haben wirklich nichts zu
meckern. Sie haben zwei-
beinige Ziegenfreunde,
die sie rund um´s Jahr
fürsorglich pflegen.

Wenn ein kleines Zicklein
auf die Welt kommt, ist
das für Barbara Stotz im-
mer ein ganz besonderer
Moment. „Das ist jedes
Mal ein Wunder“, erzählt
die Reutlingerin, die sich
im Verein der Ziegen-
freunde im Ermstal enga-
giert. Meistens bringe ei-
ne Ziegenmama Zwillinge
zur Welt. „Im letzten Jahr

hatten wir sogar eine
Vierlingsgeburt, von de-
nen alle vier Zicklein
durchgekommen sind!“,
freut sie sich.
Insgesamt sind in diesem
Frühling im Stall am Cal-
verbühl oberhalb von
Dettingen 38 Kitze zur
Welt gekommen. Jedes
Jahr im März gibt es we-
gen dieser drolligen Kin-
derstube besonders viele
Besucher. Die Ziegenkin-
der, wie Schwänli, Bärli
und Flecki, darf man da-
bei gerne streicheln und
sogar auf den Arm neh-
men. „Es kommen viele

Familien, Großeltern mit
ihren Enkeln, Wanders-
leute, manchmal auch
ganze Schulklassen oder
Seniorengruppen“, er-
zählt Barbara Stotz.
Insgesamt sind 14 aktive
Ziegenfreunde mit der
Pflege und der Versorgung
der Tiere beschäftigt. Im
Stall sind die Ziegen nur
während des Winters un-
tergebracht. Von Anfang
Mai bis Anfang November
haben sie eine wichtige
Aufgabe als Landschafts-
pfleger. Dann findet man
sie auf verschiedenen
Weiden auf beiden Seiten

des Ermstals. Die Idee zur
Vereinsgründung im Jahr
2005 stammt von Jochen
Buck. „Der Verein war ei-
ne Reaktion darauf, dass
der Wald immer mehr auf
die Weideflächen heraus-
gewachsen ist“, erinnert
sich Buck. Der Wald wach-
se jedes Jahr 40 bis 50
Zentimeter in die Weide-
flächen hinein, wodurch
wertvolle Kulturlandschaft
verloren gehe. Die Ziegen
fressen die jungen Triebe
und nagen auch an der
Rinde der Bäume, so dass
der Wald zurückgeht.
„Durch den Ziegendung

Dr. Ziege hilft immer
Die vierbeinigen Landschaftspfleger im Ermstal lassen sich gerne knuddeln

Genießen Sie bei uns die sommerliche Frischeküche mit

Vor dem Kreuzberg 23  ·  72070 Tübingen  ·  Fon: 0 70 71 / 9 44 10
www.hotel-restaurant-kreuzberg.de

Salaten, Spargel, vegetarischen & veganen Leckereien auf unserer 
idyllischen Terrasse mit Ammertalblick + gut einsehbarem Spielplatz

. . . und besonders kinderfreundlich sind wir auch.

www.hotel-restaurant-kreuzberg.deWillkommenWillkommen

Telefon 97 98 007 · www.reefs.cc
gegenüber Paul Horn-Arena am Freibad

Europastrasse 40 · 72072 Tübingen

Sonntags-Grill-Buffet
18 bis 21 Uhr

"All You Can Eat" 
p. P. 19,90 €

Kids bis 12 J. 9,90 €

Die Ziegen im Ermstal sind
intelligent und anhänglich. 
Bild: Ziegenfreunde Dettingen
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gedeihen dann auch wie-
der Pilze, die die Orchi-
deen auf der Weide zum
Wachsen brauchen“, so
der Ziegenfreund. Der Er-
folg sei sichtbar. „Jetzt ha-
ben wir hier wieder schö-
ne Magerwiesen.“
In der Herde sind nur
weibliche Tiere. Die
männlichen Tiere würden
mit zunehmendem Alter
aggressiv und würden
auch zu junge Ziegen de-
cken. Weshalb sie ge-
schlachtet werden. Für
die Besucher der ver-
schiedenen Ziegen-Feste
gibt es deshalb rund um´s
Jahr die bekannte „Goisa-
rote“. Da die Ziege ein
Mischfresser ist und auch
Rinde, Laub und Äste ver-
zehre, sei ihr Fleisch sehr
nährstoffreich. „Die Ziege
ist ein richtiger Sportler“,
weiß Jochen Buck. „Sie
hüpft viel herum. Des-
halb hat sie wenig Fett.“
Von der Ziege sind die Zie-
genfreunde aber in erster
Linie deshalb so fasziniert,
weil sie ein ganz besonde-
res Wesen hat. „Die Ziege
ist intelligent, frech und
anhänglich“, so Barbara
Stotz. „Wenn man auf der
Weide sitzt und die Ziege
herkommt und einem den

Kopf auf die Schulter legt,
weil sie gestrichelt werden
möchte, ist das immer
wieder eine Wohltat“, sagt
sie mit einem Schmun-
zeln auf den Lippen.
Dass die Ziegen thera-
peutische Fähigkeiten ha-
ben, weiß auch eine Be-
sucherin aus Frickenhau-
sen. Bei ihr ist der Besuch
im Ziegenstall schon zur
Tradition geworden.
„Weil Dr. Ziege immer
hilft!“, so die 59-Jährige.
„Wenn man die Ziegen-
babys eine halbe Stunde
geknuddelt hat, geht es
einem einfach besser“.
Jedes Jahr im Frühsom-
mer feiern die Ziegen-
freunde ihr großes Wei-
denfest in und um den
Stall am Calverbühl. Auch
in diesem Jahr kann man
am 4. Juni dabei sein und
Schwänli, Bärli und Flecki
einmal aus der Nähe ken-
nenlernen. Natalie Eckelt

Info: 
Wer eine Patenschaft für ei-
ne Ziege übernehmen und
damit die Dettinger Ziegen-
freunde unterstützen möch-
te, kann sich auf der Home-
page des Vereins schlau
machen: www.ziegenfreun-
de-dettingen.de

Inh. Mirjam Quacquarelli 

– Restaurant Riva –
Bismarckstraße 144 · 72072 Tübingen

Täglich geöffnet.
Burgsteige 18, 72070 Tübingen,

Tel: 9294-0, www.mauganeschtle.de

MAUGANESCHTLE

RESTAURANT & CATERING

Der schönste 
Altstadt-Blick 

. . . zum Staunen 
und Genießen
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Eine Wanderung durch
das Ammertal, rund um
den Spitzberg und mit
Blick auf die Wurmlinger
Kapelle, ist in drei bis
vier Stunden zu schaffen.

Unterwegs kann man sich
im Schwärzlocher Hof bei
einer Portion Maultaschen
oder einem schwäbischen
Vesper stärken und im
Biergarten den Blick über
das Ammertal schweifen
lassen. Der Schwärzlocher
Hof ist aber nicht nur ein
bekanntes Ausflugslokal,
dessen Geschichte bis in
das Mittelalter zurück-
reicht, sondern auch ein
Bauernhof mit Obstwie-
sen, auf denen die Äpfel
für den beliebten Most he-
ranreifen und verschiede-
ne Tiere gehalten werden.
Die Schenkung Schwärz-
lochs durch den Presbyter
Albertus an das Kloster

Blaubeuren datieren His-
toriker in das Jahr 1085.
„Das Kloster beginnt bald
darauf an besagter Stelle
mit dem Bau einer Kapel-
le, die um die Jahrhun-
dertwende fertiggestellt
wird und mit hoher
Wahrscheinlichkeit das
wohl älteste Figurenpor-
tal Deutschlands auf-
weist, wovon heute noch
Reste zu sehen sind“,
schreibt Thomas Falten-
bacher in den Tübinger
Blättern.
Im 19. Jahrhundert be-
treiben häufig wechseln-
de Besitzer den Hof als
landwirtschaftlichen Be-
trieb. In die gelegentlich
angeschlossene Gastwirt-
schaft kehrten neben
Eduard Mörike und Lud-
wig Uhland auch Wilhelm
Hauff sowie Justinus Ker-
ner und Isolde Kurz ein.
Seit 1931 befindet sich

Schwärzloch im Besitz
der Familie Reichert.
Philipp Reichert ist der-
zeit Besitzer und Wirt auf
dem Schwärzlocher Hof.
Seine Schwester Irene
Schmid treibt gemeinsam
mit ihrem Mann die
Landwirtschaft um. Zum
Hof gehören 25 Hektar.
Die meisten der rund 30

Mastrinder sind rund
um die Uhr im Stall. „Sie
kennen nichts anderes“,
betont Irene Schmid.
„Allerdings haben wir ei-
nen Laufstall geplant.“
Der soll auch von den et-
wa 20 Schweinen ge-
nutzt werden können,
die der Familienbetrieb
mit versorgt.

Schon Mörike und Uhland stärkten sich auf ihren Wanderungen durch das Ammertal im Schwärzlocher Hof

Reizvoller Ausflug zum Geflügel

Jedes Ei wird sorgfältig durchleuchtet.
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Über 400 Hühner leben
auf dem Bauernhof und
legen jeden Tag mehr als
300 Eier. Jedes einzelne
wird durchleuchtet, um
beschädigte oder be-
fruchtete Eier zu entde-
cken. Anschließend be-
kommt jedes Ei seinen
Stempel. Dieser Erzeuger-
code dokumentiert, dass
die Eier aus Bodenhal-
tung stammen und in Ba-
den-Württemberg produ-
ziert wurden.
Auch Schwalben und Fal-
ken nisten in dem histori-
schen Gemäuer. Eine be-
sondere Attraktion für die
Besucher sind die Pfauen
auf dem Hof. „Die sind
wirkliche richtig eitel“,
bestätigt Schmid das Kli-
schee. „Die können ihr ei-
genes Spiegelbild stun-
denlang in der Karosserie
parkender Autos bewun-
dern.“ Stefan Zibulla

Info: 
www.hofgut-schwaerzloch.de

Irene Schmid füttert ihre Hühner
mit regionalen Erzeugnissen.
Bilder: Zibulla
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Der Radfahrerverein Bo-
delshausen lädt am Sonn-
tag, 5. Juli, zur Schnecken-
tour ein. Die Teilnehmer
können unter fünf ver-
schiedenen Strecken aus-
wählen: Von der „Rallye für
Kids“ für Familien und Ge-
nussradler über 25 oder 52
Kilometer bis zur 162 Kilo-
meter-Runde für sportlich
Ambitionierte. Es gibt Prei-
se für Vereine, Firmen,
Kinder und vieles mehr.
Startzeiten:
6.30 bis 9 Uhr: 162 und
110 Kilometer

6.30 bis 10 Uhr: 78 und 52
Kilometer
8 bis 11 Uhr: Familien-
tour / Rallye für Kids (25
Kilometer)
Start und Ziel: Krebsbach-
halle in Bodelshausen
Startgeld (inkl. Verpfle-
gung an den Kontrollstel-
len): 10 Euro
Familientour: 3 Euro für
Erwachsene, 2 Euro für
Kinder

Info: 
www.rv-bodelshausen.de

Radeln auf fünf Strecken
Schneckentour in Bodelshausen

Bis zum 18. Oktober ver-
kehren an allen Sonn- und
Feiertagen wieder die his-
torischen Schienenbusse
über die Alb. Von Engstin-
gen über Münsingen nach
Schelklingen mit direkten
Verbindungen von und
nach Ulm geht es durch
das Biosphärengebiet
Schwäbische Alb. Auf
85 300 Hektar findet man
hier eine historisch ge-
wachsene und traditionelle
Kulturlandschaft, die ihres-
gleichen sucht. Nicht um-
sonst hat die UNESCO
das Gebiet 2009 ausge-
zeichnet.
Von Tübingen aus besteht
mit dem RadWanderShutt-
le direkter Anschluss in
Engstingen. Von Reutlingen
verkehrt der Fahrradbus
der Linie 7606 als Zubrin-
ger zu den Zügen nach
Engstingen.
In den Zügen gelten u.a.
die günstigen Naldo-Tarife.
Die Fahrradbeförderung ist
kostenlos. Alle Züge des
Freizeitverkehrs fahren mit
Zugbegleiter, bei denen die
Passagiere neben den
Fahrscheinen auch kleine
Snacks und Getränke er-
halten.
Direkt an der Strecke liegt
das berühmte Haupt- und

Landgestüt Marbach mit
seiner weltbekannten Ara-
berzucht. Auch das Auto-
museum Engstingen oder
die Klosterkirche Offenhau-
sen laden zu einem Besuch
ein. Ab dem Bahnhof Mün-
singen besteht Anschluss
mit dem Biosphärenbus
rund um den ehemaligen
Truppenübungsplatz. Auch
Blaubeuren erreicht man
mit den Verbindungen der
Alb-Bahn, teilweise sogar
ohne Umstieg.
In den Pfingst- und Som-
merferien verkehrt mitt-
wochs bis freitags der
SAB-Feien-Express zwi-
schen Schelklingen und
Engstingen. Mit diesem
Angebot werden die touris-
tischen Ziele der Reutlinger
Alb auch unter der Woche
ohne Auto erreichbar.

Info: 
Den kompletten Fahrplan
und weitere Informationen
rund um die Schwäbische
Alb Bahn erhalten Sie un-
ter www.bahnhof-
muensingen.de oder tele-
fonisch unter (0 73 81)
5 01 75 56 sowie unter
reisedienst@bahnhof-
muensingen.de

Mit der Schwäbischen Alb Bahn zum
Landgestüt Marbach
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Bis zum 18. Oktober fährt
der Rad-Wander-Shuttle
wieder jeden Sonn- und
Feiertag auf der Bahn-
strecke von Tübingen
über Hechingen und Ba-
lingen nach Schömberg
ins Obere Schlichemtal.

Das Shuttle-Netz ermög-
licht Ausflüglern eine noch
flexiblere Gestaltung ihrer
Rad- und Wandertouren
unabhängig von den stei-
len Anstiegen des Albtraufs
oder von Rundtouren zu-
rück zu einem bestimmten
Ausgangspunkt. Neu ist für
Frühaufsteher ein zusätzli-
cher Zug mit Abfahrt in
Tübingen um 7.27 Uhr, so
dass Ausflügler bereits um
8.56 Uhr in Schömberg an-
kommen und zur Sonn-
tagstour starten können.
An mehreren Haltepunk-
ten stehen Rad-Wander-
Busse zur Verfügung, die
Radler und Wanderer bei-
spielsweise auf die Burg
Hohenzollern, den Raich-
berg oder den Lochen
bringen. Neu hinzu
kommt der Schlichem-
Rad-Wander-Bus, der von
Balingen über den Lochen
und Schömberg nach Rot-
enzimmern fährt. Auch der

3-Löwen-Takt Radexpress
Eyachtäler, der von Hechin-
gen über Haigerloch nach
Eyach und zurück fährt,
lädt zu Ausflügen ins Ne-
ckar- und Starzeltal ein.
Insbesondere die naldo-
Tagestickets eignen sich
für Fahrten mit dem Rad-
Wander-Shuttle. Ein nal-
do-Gruppen-Tagesticket
für das gesamte Netz kos-
tet 19 Euro. Mit ihm kön-
nen bis zu fünf Personen
einen ganzen Tag lang im
gesamten naldo-Verbund-
gebiet beliebig unterwegs
sein. Zudem ist die Fahr-
radmitnahme im Rad-

Wander-Shuttle, im Radex-
press Eyachtäler und in
den Rad-Wander-Bussen
kostenlos. Jedoch sollten
sich Gruppen (ab sechs
Fahrrädern) vorher bei der

Hohenzollerischen Landes-
bahn (Telefon 0 74 71 / 
1806-0) anmelden. Der ak-
tuelle Fahrplan und ausge-
wählte Touren sind unter
www.naldo.de abrufbar. dk

Shuttle zwischen Tübingen und Schömberg

Radler am Zug

Fahrräder dürfen im Wander-Shuttle kostenlos mit. Bild: naldo
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Jedes Jahr findet auf der
Schwäbischen Alb, in-
mitten einer wunder-
schönen Landschaft, das
traditionsreiche Nebel-
höhlenfest statt.

Das Nebelhöhlenfest hat
eine Tradition vorzuwei-
sen, die auf den Besuch
von Kurfürst Friedrich I,
den späteren König von
Württemberg, zurück
geht. Er besuchte die Höh-
le 1803. Seitdem wurde im-
mer am Pfingstmontag in
Erinnerung an den Besuch
des Königs ein großes
Volksfest gefeiert.
Großen Zulauf erhielt das
Fest nach Erscheinen von
Hauffs Roman „Lichten-
stein“ (1826). Seinen Hö-
hepunkt erlebte das Ne-
belhöhlenfest in den Jah-
ren 1901 bis 1903.. In die-
sen Jahren sollen zum
Nebelhöhlenfest 30 000
bis 40 000 Besucher aus

ganz Württemberg ange-
reist sein.
Heute wird das Nebelhöh-
lenfest vier Tage lang über
das gesamte verlängerte
Pfingstwochenende gefei-
ert. Neben Fahrgeschäften
aller Art sowie leckerem Es-
sen und Trinken erwartet
die Besucher auf dem idyl-
lisch gelegenen Festplatz
ein großes Zelt mit Musik-
programm und Abendun-
terhaltung. Am Samstag ist
Familiennachmittag und
der Pfingstmontag beginnt
traditionell mit einem Fest-
zeltgottesdienst.
Ob der Besuch der Nebel-
höhle mit ihren ein-
drucksvollen Tropfstein-
skulpturen selbst, eine
Wanderung zum nahe ge-
legenen Schloss Lichten-
stein oder das gemütliche
Beisammensein auf dem
Festplatz – das Nebelhöh-
lenfest ist immer einen
Besuch wert. dk

Das Nebelhöhlenfest an Pfingsten geht auf das Jahr 1803 zurück

Rummel in fideler Gesellschaft

„Das waren noch Zeiten . . .“ schrieb Helmuth Robert Eisenbach
am 26. Juli 2006 im TAGBLATT ANZEIGER „. . . als an der Nebel-
höhle zu Pfingsten so gefestet wurde wie auf unserer Postkarte vom
27. Mai 1912.“ Auf der Rückseite der Karte schreibt die Absende-
rin: „Die besten Grüsse von dem Rummel auf der Nebelhöhle aus fi-
deler Gesellschaft.“ Das Nebelhöhlenfest findet an Pfingsten von
Freitag, 22. Mai bis Montag, 25. Mai, auf dem Festplatz bei der Ne-
belhöhle statt. Weitere Infos zum Programm gibt es im Internet unter
www.nebelhoehlenfest.de



Horb am Neckar – das ist
Natur und Geschichte in
einer weitläufigen Senke
zwischen dem Schwarz-
wald und der Schwäbi-
schen Alb.

Mit einer traumhaften
Stadtsilhouette gesegnet,
ist Horb idealer Ausflugs-
ort, auch für den Kurztrip
zwischendurch. Wer das
malerische Ambiente der
Altstadt erkunden möch-
te, wird viele romanti-
sche Gassen, Winkel und
Plätze entdecken. Zahl-
reiche Fachwerkhäuser,
das Rathaus mit dem
Horber Bilderbuch sowie
Tore und Türme der mit-
telalterlichen Stadtbefes-
tigung sind nur einige

Kleinode, die der Besu-
cher bei einer Stadtfüh-
rung entdeckt.
Auch Kultur-und Musik-
begeisterte kommen auf
ihre Kosten. Von Ausstel-
lungen, Sommerkino,
„Mini-Rock-Festival“ und
den Maximilian Ritter-
spielen (siehe Seite 32)
bis zu hochkarätigen
Konzerten bei den Horber
Musiktagen wird das gan-
ze Jahr etwas geboten.
Das vielseitige Freizeitan-
gebot reicht von Ballon-,
Kanu- und Stocherkahn-
fahrten über zahlreiche
Rad- und Wanderwege
bis zu Naturschutzgebie-
ten wie dem Kuglerhang
mit seinen seltenen Or-
chideenarten. dk

Info: 
Weitere Informationen über
die Kultur- und Freizeitange-
bot in Horb gibt es im

Internet unter www.horb.de
oder unter der Telefonnum-
mer (0 74 51) 901 200.

Kultur im malerischen Ambiente
Horb ist ein attraktiver Ausflugsort mit einem bunten Veranstaltungskalender

Diana Falkenstein-Pfefferkorn
Mühlsteige 33

72160 Horb-Isenburg
Tel.: 07451/3880
Fax: 07451/4950

   www.forellengasthof-waldeck.de

Besuchen Sie uns im Forellengasthof Waldeck
– fangfrische Schwarzwaldforellen

– Steaks vom heißen Stein
...und vieles mehr

Neue Öffnungszeiten: Montag Ruhetag
Dienstag-Donnerstag 17.30-22.00 Uhr

Freitag und Samstag: 11.30-14.00 Uhr und 17.30-22.00 Uhr
Sonntag: 11.30-16.30 Uhr

e.K.
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Mit einer traumhaften
Stadtsilhouette und einem

vielseitigen Kulturprogramm ist
Horb ein attraktives Ausflugsziel

zwischen Schwarzwald und
Schwäbischer Alb. Bild: Volk



In seinen Schulungen für
die Reiseleiter der Firma
Bottenschein in Ehingen
thematisiert Helmut
Schön die Bedürfnisse
älterer Touristen. Stefan
Zibulla sprach mit dem
67-jährigen Sozialarbei-
ter und Notfallseelsorger
über die Seniorenreise
mit Bussen und Fliegern.

Die Firma Bottenschein
wirbt für „Seniorenrei-
sen“. Schreckt dieser
Begriff die potentiellen
Kunden nicht eher ab?
Schließlich will doch
niemand alt sein!
Dieser Begriff ist nicht
so negativ besetzt, wie

immer wieder behauptet
wird. Im Mittelalter hat
der Begriff „Senior“ ei-
nen weisen Menschen
beschrieben. An dieser
hohen Wertschätzung äl-
terer Menschen habe
ich mich orientiert, als
wir vor 22 Jahren bei
Bottenschein die Senio-
renreise erfunden ha-
ben. Seither habe ich
zahlreiche dieser Reise-
gruppen begleitet. Das
Konzept hat sich be-
währt und wurde perma-
nent weiterentwickelt.
Und es kommt bei der
Zielgruppe gut an: 80
Prozent der Teilnehmer
sind Stammkunden.

Wer ist die Zielgruppe?
Die Generation 60plus.
Der älteste Teilnehmer,
den ich bisher auf einer
Seniorenreise begleitet
habe, war 93.

Was unterscheidet eine
Seniorenreise von den
konventionellen touristi-
schen Angeboten?
Das gesamte Programm
ist auf die Bedürfnisse äl-
terer Menschen zuge-
schnitten. Das fängt
schon bei den barriere-
freien Hotels an, die wir
sorgfältig auswählen. Die
Senioren werden auf der
gesamten Reise intensiv
betreut. Dabei wird ihnen

geholfen, sich an ihrem
Urlaubsort zurechtzufin-
den. Die Begleiter stehen
beispielsweise noch 15
Minuten nach dem Ein-
Checken im Hotel an der
Rezeption - falls die Gäste
ihr Zimmer nicht finden
oder irgendwelche Fragen
auftauchen. Abends sind
die Begleiter beim ge-
meinsamen Essen dabei
und erläutern den Ablauf
des nächsten Tages. Wan-
derungen sind auf ein bis
zwei Stunden begrenzt.
Wer nicht gehen kann,
den befördern wir z.B. mit
einem Kleinbus zum Hüt-
tenabend - so dass alle
immer zusammen sind.

Attraktive Programme für weise Touristen
Der Sozialarbeiter Helmut Schön bildet Leiter von Seniorenreisen aus

Senioren wollen auf einer
Reise etwas Schönes erleben
und suchen Geselligkeit.
Privatbilder
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Auch auf Stadtrundgän-
gen achten wir darauf,
dass die Teilnehmer nicht
überfordert werden und
planen deshalb zahlrei-
che Pausen ein. Auf einer
Bottenschein Busreise
hilft an jeder Fahrzeugtür
ein Begleiter beim Ein-
und Aussteigen. Auf einer
Flugreise helfen die Be-
gleiter beim Ein- und
Aus-Checken sowie bei
den Sicherheitskontrol-
len. Nach der Landung
begleiten wir die Gäste zu
ihrem Gepäckband und
verlassen mit ihnen ge-
meinsam den Flughafen.

Welche Reiselänge ist für
Senioren angemessen?
Wir machen viele Tages-
fahrten aber auch längere
Reisen. Wenn Reisepro-
gramme normalerweise
vier bis acht Tage dauern,
nehmen wir uns bei den
Seniorenreisen zwei Tage
mehr Zeit - so wird das

Programm deutlich ent-
spannter und gemütlicher.

Welche Destinationen
eignen sich für eine
Seniorenreise?
Wir haben Madeira, Mal-
lorca oder Teneriffa im
Programm. Beliebt ist
auch, Deutschland zu
entdecken. Hier steuern
wir bei Bottenschein Ziele
von den deutschen Küs-
tenregionen wie Meck-
lenburg-Vorpommern
oder Ostfriesland bis zum
Bayerischen Wald an.
Häufig geht es auch ins
Gebirge, etwa auf den
Großglockner. Im Ötztal
machen wir mit den Seni-
oren gerne einen Ausflug
auf das Timmelsjoch, wo
sie unter freiem Himmel
ihr zweites Frühstück ge-
nießen.

Was erwarten Senioren
von einer Reise?
Senioren wollen im Ur-
laub aktiv sein, weshalb

sie gerne eine Wanderung
oder kleine Spaziergänge
machen. Sie wollen etwas
Schönes erleben, die Na-
tur genießen und suchen
Geselligkeit. Deshalb ge-
hört gemeinsames Kaffee-
trinken und ein Tanz-
abend zum Programm ei-
ner Seniorenreise. Senio-
ren reisen zwar gerne an
das Meer. Doch die we-
nigsten gehen zum Baden
an den Strand. Selbst
dann nicht, wenn ihr Ho-
tel direkt an der Küste

liegt. Bei der Hotelaus-
wahl wählen wir bei Bot-
tenschein meist Häuser
aus, bei denen der Chef
oder die Chefin sich per-
sönlich um die Gäste
kümmert. Ganz wichtig ist
den Senioren ein fester
Ansprechpartner, dem sie
vertrauen. Viele wählen
bei Bottenschein eine Rei-
se nach dem Reiseleiter
aus. Und auf einer Busrei-
se schätzen sie den Kom-
fort, den sie in Vier-Ster-
ne-Fahrzeugen genießen.

Original
SINZ

Wander-
grillspieß

Helmut Schön reist mit seinen Gruppen in idyllische Landschaften.
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„Beauty is in the nostrils of the
beholder“ ist eine Fotoarbeit von
Frank Bayh & Steff Rosenberger-Ochs,
die den Schönheits- und Jugendwahn
einer alternden Gesellschaft karikiert:
Menschen schlüpfen in andere Körper,
schmücken sich mit fremden Häuten
und scheitern dennoch kläglich an
der Beständigkeit ihres Ich.
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Abstrakte Bilder und
moderne Installationen
in alten Ställen oder
Fachwerkhäusern des
19. Jahrhunderts: Allein
schon diese Kombinati-
on sorgt für „Spannun-
gen“. Und die 13 Maler,
Fotografen und Bildhau-
er, die am 13. und 14. Ju-
ni ihre Werke in Unterje-
singen präsentieren, set-
zen sich auf vielfältige
Weise mit dem Thema
des zehnten Kunstdorfes
auseinander.

Seit 1996 räumen die Un-
terjesinger alle zwei Jahre
ihre Scheunen aus und
machen Platz für moder-
ne Collagen, abstrakte
Skulpturen oder provo-
kante Fotografie. Fach-
werkhäuser, Werkstätten,
der Farrenstall oder die
600 Jahre alte Mühle wer-
den zu Galerien, in denen
Künstler und Publikum
miteinander ins Gespräch
kommen. Und damit ent-
steht seit nunmehr zehn
Jahren ein temporäres Ge-
samtkunstwerk, in dem
sich dörfliche Tradition
und kreative Innovation
zwar harmonisch aber
längst nicht frei von Wi-
dersprüchen begegnen.

Kunst für alle
Das Thema „Spannungen“
für das diesjährige Jubilä-
umsdorf, das der Kunstex-
perte und Kurator Roland
Doschka eröffnen wird,
wurde von den Veranstal-
tern deshalb bewusst ge-
wählt. „Es passt nicht nur
in unsere Zeit und reflek-
tiert gesellschaftliche Ent-

wicklungen“, stellt Ulrike
Gössl vom Organisations-
team fest. „Es beschreibt
auch treffend das Kunst-
dorf an sich.“
Ihr Teamkollege freut
sich, dass die Veranstal-
tung mittlerweile nicht
nur einen Namen in der
Szene hat und renom-
mierte Künstler aus dem
gesamten süddeutschen
Raum anzieht. „Auch das
Publikum kommt inzwi-
schen aus ganz Baden-
Württemberg; an man-
chen Wochenenden zähl-
ten wir bis zu 5000 Besu-
cher“, betont Günter Ro-
de. Und darunter sind
nicht wenige, die sich
sonst kaum in ein Muse-
um oder eine Galerie ver-
irren. „Wir wollen Kunst
allen zugänglich ma-
chen“, beschreibt Rode

die Idee der Gründer des
Kunstdorfes. „Und auch
die erreichen, die auf ei-
ner Radtour durch das
Ammertal in Unterjesin-
gen Station machen“, er-
gänzt Heiderose Binder,
die ebenfalls zum sieben-
köpfigen Organisations-
team gehört.

Etablierter Geheimtipp
Die positive Resonanz auf
das Kunstdorf im Ort selbst
begründet sich nicht zu-
letzt in seiner Nachbar-
schaft zur Tübinger Uni-
versität und einer hetero-
genen Bevölkerungsstruk-
tur, die von kunstaffinen
Bildungsbürgern mitgetra-
gen wird. Und die Veran-
stalter verweisen mit Stolz
darauf, dass aus einem Ex-
periment ein etablierter
Geheimtipp geworden ist,

der mittlerweile viele
Nachahmer gefunden hat -
bis nach Winningen an der
Mosel.
Zu den 13 Künstlern, die
diesen Sommer dabei
sind, gehört neben dem
Tübinger Serge Le Goff
und der Reutlingerin Jen-
ny Winter-Stojanovic
auch Gerd Paulicke aus
Grenzach-Wyhlen, der
menschliche Grenzerfah-
rungen in den Fokus
rückt. Und das Stuttgar-
ter Fotografenduo Frank
Bayh & Steff Rosenber-
ger-Ochs setzt sich kri-
tisch mit dem Jugend-
wahn einer alternden
Gesellschaft auseinan-
der. Stefan Zibulla

Info: 
Einzelheiten zum Programm
finden Sie auf Seite 24.

Das zehnte Unterjesinger Kunstdorf macht „Spannungen“ transparent

Moderne Installationen in alten Ställen

Mit seinen Elektroinstallationen versucht Gerd Paulicke, den Betrachter auf die Suche nach den Spuren
seiner eigenen Identität zu schicken. Bilder: Kunstdorf Unterjesingen
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Das zehnte Unterjesinger
Kunstdorf steht unter dem
Motto „Spannungen“ und
kann am Samstag, 13. Juni,
von 14 bis 20 Uhr sowie am
Sonntag, 14. Juni, zwischen
11 und 19 Uhr besichtigt
werden. Die Freiwillige Feu-
erwehr sorgt für die Bewir-
tung. Der Eintritt ist frei. 

Die Ausstellung wird am 13.
Juni um 14 Uhr von Roland
Doschka eröffnet. Anschlie-
ßend sprechen Tübingens
Erste Bürgermeisterin
Christine Arbogast, Unterje-
singens Ortsvorsteher Mi-
chael Rak und Conny Laux-
mann vom Organisations-
team des Kunstdorfes. „Tu-
ba libre“ sorgt für die musi-
kalische Unterhaltung.

Im Infozelt liegen ein Lage-
plan mit den zwölf Stationen
des Kunstdorfes und der
Ausstellungskatalog aus.

Gezeigt werden Werke von

Frank Bayh & Steff Rosen-
berger-Ochs
Henning Brandes
Norbert Edel
Christel Friedmann
Serge Le Goff
Urmar Herrmann
Nina Kruser
Tetsuya Kuzuhara
Christiane Lehmann
Hertha Miessner
Gerd Paulicke
Jenny Winter-Stojanovic

Die Unterjesinger Grund-
schüler zeigen ihre dreidi-
mensionalen Werke, die
sie zusammen mit dem
Reutlinger Künstler Volker
Illi entwickelt haben und für
die sie einen Preis der Ra-
vensburger Stiftung be-
kommen haben.

www.kunstdorf-
unterjesingen.de

Die Documenta auf dem Dorf

Raith-Strümpfe
Preiswerte Qualitätsstrümpfe
direkt vom Hersteller

Verkauf:
Mo. bis Fr.   9.00–12.00 Gebr. Raith, Strumpffabrik
 13.00–18.00 Jesinger Hauptstraße 124
Sa.   9.00–12.00 72070 Tübingen-Unterjesingen
Parkplatz am Haus Telefon (0 70 73) 63 15 · Fax 65 98
Homepage: www.raith-struempfe.de · E-Mail: info@raith-struempfe.de

Strümpfe & Socken

Unser Angebot:
· Weine, feine Destillate, Liköre, Essig &

Fruchtaufstriche aus eigener Herstellung
· verschiedene Fruchtsäfte
· frisches regionales Obst und Gemüse
· Eier von eigenen Hühnern
·  Backwaren aus dem Steinbackofen
·  Wela- Produkte u.v.m.
Unsere Öffnungszeiten:
Freitag:  9 – 13 und 15 – 19 Uhr
Samstag:  9 – 13 Uhr

               Claudia Reutter
               Jesinger Hauptstraße  125
                 72070 TÜ-Unterjesingen
                Telefon  (0 70 73) 910635
     www.obstundweinbau-mueller.de

Kontakt unter
Telefon (0 70 71) 9 34-1 74

und (0 70 71) 9 34-1 75
diekleine@tagblatt.de

»die kleine«
bringt Sie ganz

groß raus!



Ein Bulle als Zugtier beim
Pflügen, Eheringe im Klin-
gelbeutel, eine Pfarrers-
frau auf der „Schandbank“
in der Dorfkirche, Aufklä-
rung unter der Dorfjugend
1957 und ein Schweine-
bad – das alles und noch
viele andere kuriose aber
auch ernste Geschichten
sind im neuen Buch des
Zeitgut Verlages versam-
melt. Damit liegt jetzt ein
weiterer Band mit Dorfge-
schichten vor, in dem
Menschen aus vielen Ge-
genden Deutschlands Er-
lebnisse aus ihrem Leben
erzählen.
In den Jahren zwischen
1916 bis 1976 gibt es auch
auf dem Land eine Viel-
zahl technischer und ge-
sellschaftlicher Verände-
rungen, die selbst vor
dem kleinsten Dorf nicht
Halt machten. Die Ge-
schichten im Buch erin-
nern an lokale Bräuche
und Besonderheiten. Und
so entsteht ein Spektrum
ländlichen Lebens durch
sechs Jahrzehnte.
Das Buch vermittelt auf
spannende und unter-
haltsame Weise ein Stück
Zeitgeschichte an indivi-

duellen Beispielen. Und
diese Geschichten prägen
sich besser ein als jede
noch so kluge aber tro-
ckene historische Ab-
handlung. Damit ist das
Buch „Wir Kinder vom
Lande“ für Alt und Jung
gleichermaßen ein le-
senswertes Geschenk. dk

Info: 
Wir Kinder vom Lande
Unvergessene Dorfge-
schichten.
Band 6 / 1916-1976.
Zeitzeugen-Erinnerungen,
256 Seiten, mit vielen Abbil-
dungen, Ortsregister.
Zeitgut Verlag, Berlin. 2014
Klappenbroschur
ISBN: 978-3-86614-227-5
11,90 Euro

Wir Kinder vom Lande
Dorfgeschichten aus dem Zeitgut Verlag

- 25 Jahre Chor der Mönche
 (12.06. Tübingen Sudhaus)
- La Brass Banda
 (05.08. Ludwigsburg Open Airim Schloss)
- Calw rockt mit Roger Hodgson & Band
 und Ray Wilson (04.07. Calw Marktplatz)

Die Ausstellung „Der natur-
nahe Paul Jauch“ ist jeden
ersten Sonntag im Monat
von 14 bis 17 Uhr im Paul-
Jauch- Haus in der Eitlinger
Straße 5 in Eningen zu be-
sichtigen. Die Bildauswahl
vermittelt einen Überblick

über Paul Jauchs Schaffen
mit dem Bleistift. Gleichzeitig
sind die Besucher dazu ein-
geladen, dem Lebensumfeld
des Künstlers und seiner
Frau Emilie in den Räumen
des Hauses nachzuspüren.
Der Eintritt ist frei. dk

Der naturnahe Paul Jauch
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die kleineMai / Juni 201526

Der neue „Tanzrapid“ ist
da. Der Film von Bertram
Schwarz verbindet mit
der Tanzgruppe Danza
Vita auf einer echten Re-
gionalstrecke die Ort-
schaften Tübingen, Pol-
tringen, Reusten, Obern-
dorf, Rottenburg, Eyach,
Starzach-Felldorf und
Hirsau.

Danza Vita tanzt auf die-
ser Strecke an zauberhaf-
ten Orten, an denen die
Zeit stehen geblieben
scheint und an Plätzen,
wo die Zeit pulst oder
dominant-hektisch rast.
An einigen Stationen
läuft die Zeit rückwärts
und es bieten sich berüh-
rende Einblicke in die
Vergangenheit einzelner
Tänzerinnen.
Das Publikum genießt die
Harmonie vermittelnde
Zeitlosigkeit geheimnis-
voller, historischer Stät-

ten und wird mit der Wir-
kung grotesk verfremde-
ter Schauplätze konfron-
tiert. Zudem bekommt es
eine Antwort auf die Fra-
ge, ob der altmodische,
etwas mufflige Helfer der
Frauentanzgruppe zeit-
bedingt auf dem Abstell-
gleis landen soll.
Danza Vita ist eine Grup-
pe tanzbegeisterter Frau-
en zwischen 50 und 60
plus aus dem Raum Tü-
bingen / Rottenburg. Ihre
Themen setzt die Gruppe
mit einer Mischung aus
Tanz, Komik und Texten
in Szene. dk

Info: 
Premiere ist am Sonntag,
28. Juni, um 11 Uhr im Rot-
tenburger Waldhorn Kino.
Eine weitere Aufführung
beginnt dort am Sonntag,
5. Juli, um 11 Uhr.

www.danza-vita.de

Zeitlosigkeit historischer
Schauplätze
Danza Vita ist mit dem „Tanzrapid“ unterwegs

Die Tanzgruppe Danza Vita aus Rottenburg und Tübingen begibt
sich mit einem neuen Film auf Zeitreise. Bild: Danza Vita

Das Duo „Stilsicher“ führt
sein Publikum am Sonntag,
28. Juni, ab 17 Uhr im Tü-
binger „Haus des Über-
gangs“ (Handwerkerpark 5)
„Schwäbisch durch die 80-
er“. Andrea Weiss und Ro-
bert Kast verhelfen Perlen
der Pop-Musik mit schwä-
bischen Texten zu neuem
Glanz: Michael Jackson und

Whitney Houston, Falco
und Rio Reiser klingen auf
Schwäbisch erst richtig au-
thentisch.

Info: 
Tickets für 15 Euro gibt es
beim TAGBLATT

www.stilsicher-
kabartettpop.de

Schwäbisch durch die
Popmusik der 80er
Erst mit „Stilsicher“ klingt Michael Jackson authentisch

Andrea Weiss und Robert Kast verhelfen Perlen der Pop-Musik mit
schwäbischen Texten zu neuem Glanz. Agenturbild

Klaus Reihle vom Tübin-
ger Rimpo empfiehlt „Ca-
rousel One“ von Ron Sex-
smith (cooking vinyl).

Der Kanadier veröffentlicht
mit schöner Regelmäßigkeit
wunderbare Alben mit
schwelgerischen, beatles-
quen Melodien auf sehr sehr
hohem Niveau. Elvis Costel-
lo und Paul McCartney sind
bekennende Fans und wer
Titel hört wie: Before The
Light Is Gone oder: Sure As
The Sky, weiss auch warum.
Eine exzellente Begleitband
macht diese Scheibe zum
reinen Genuss!

Reihles Rille
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Metzgerstrasse 9 – 11 · 72764 Reutlingen · Tel. 07121 34 66 02
Unsere Öffnungszeiten: 

Montag – Freitag: 9.00 – 18.30 Uhr, Samstag: 9.00 – 15.00 UhrObjekte von Volker Kühn
zeigt die Reutlinger Galerie
Horwarth bis zum 4. Juli.

Volker Kühn ist Sammler
und Geschichtenerzähler
aus Leidenschaft. Er wur-
de 1948 in Neuenkirchen
geboren und ist in Lilien-
thal aufgewachsen. Von
1968 bis 1972 studierte er
Bildhauerei an der Bre-
mer Hochschule für Ge-
staltung. 1976 entstanden
seine ersten Radierungen.
Seit 1986 arbeitet er an
seiner Objektkunst: klein-
formatigen, dreidimensi-
onalen Materialassem-
blagen, die er wie Bilder
mit Passepartout und
Rahmen versieht und in
Kästen arrangiert.
Seine mit Akribie und äs-
thetischer Perfektion ge-
schaffenen Szenarien aus
vorgefundenen Miniobjek-
ten, Skulpturenelementen,
Malerei und grafischen Zei-
chen zeichnen sich durch
Humor und Ideenreichtum
aus. Kühns Guckkas-
ten–Bilder eröffnen dabei
nicht perspektivische An-

sichten einer größeren Au-
ßenwelt sondern konzent-
rieren den Blick auf die De-
tails des vom Kasten um-
schlossenen Mikrokosmos.
Wie beim Blick auf die klei-
nen Dinge, welche in den
Schaukästen zu raumfül-
lendem Format heran-
wachsen.
Miniatur-Abbilder und
Abstraktionen der Reali-
tät werden von Volker
Kühn zu surrealen Kom-
positionen verknüpft,
welche zumeist zwi-
schenmenschliche Situa-
tionen, einen Gedanken-
gang oder ein Gefühl in-
szenieren. Immer geht es
um Beziehungsgeschich-
ten, deren Bildsprache
dem Betrachter leicht zu-
gänglich ist.
Beim näheren Hinsehen
lassen die Momentaufnah-
men den Betrachter
schmunzeln, lachen oder
erstaunen. In Wort und Bild
präzise formuliert, treffen
die symbolischen Darstel-
lungen immer ins schwar-
ze, meist den Nerv, manch-
mal mitten ins Herz. dk

Surreale Kompositionen
Volker Kühn inszeniert Beziehungsgeschichten

Die Horber Theatergruppe
„Das Chamaeleon“ adaptiert
den „Jedermann“ von Hugo
von Hofmannsthal auf die
heutige Zeit. Die Inszenierung
gibt dem Gedanken Raum, al-
le Figuren unseres „persönli-
chen Mysterienspiels“ aus
uns selbst erwachsen zu las-
sen. Die Klangkünstlerin Mo-
nika Golla bindet Stimmen,
Klänge und Geräusche aus
der unmittelbaren Umgebung
in das Stück ein.

Info: 
Aufführungen:

20. und 21. Juni
jeweils um 19 Uhr
Horb-Dettingen, am Schloss

11. und 12. Juli
jeweils um 19 Uhr
Horb am Neckar
Marktplatz

www.daschamaeleon.de

Jedermann als persönliches Mysterium
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Heide Hatry verwandelt
tote Tiere in lebendig

wirkende Flora.



chweinemast war Tra-
dition, und ihre Zu-

kunft als Metzgerin vom
Familienoberhaupt vorbe-
stimmt. Mit 15 Jahren ent-
floh Heide Hatry dem
landwirtschaftlichen Be-
trieb ihrer Eltern im
schwäbischen Holzgerlin-
gen und schrieb sich in ei-
ner Sportschule ein. Sie
studierte Kunst, dann
Kunstgeschichte an der
Uni Heidelberg, lehrte 15
Jahre an einer Privatschule
und führte nebenher ein
Antiquariat. In New York
fand Heide Hatry „zu ihren
Wurzeln zurück“. Ihre Pro-
jekte und Performances
mit Schweinehaut erregten
Aufsehen und öffneten Ha-
try die Tür zur  internatio-
nalen  Kunstwelt.

Blumen als Bluff
Die umtriebige Künstlerin
ist auf verschiedenen Ebe-
nen unterwegs. Sie hat in-
zwischen mehr als 20 Bü-
cher und Kunstkataloge
lektoriert oder selber her-
ausgegeben. Und seit ih-
rem Umzug nach New
York im Jahr 2003 auch
zahlreiche Ausstellungen

S in den USA, Deutschland
und Spanien kuratiert, wo-
bei ihre eigenen Arbeiten
vor Ort ebenfalls in Muse-
en und Galerien zu sehen
waren.
„Not a Rose“ (Keine Rose)
heißt ein Fotozyklus von
Heide Hatry in der Stux +
Haller Galerie in New York.
Aus grünem Blattwerk wöl-
ben sich ästhetisch an-
sprechend geformte Phan-
tasieblüten hervor. Der
sinnliche Eindruck natür-
lich anmutender Schön-
heit jedes Bildes stellt sich
jedoch als Bluff heraus, so-
bald der Betrachter die
Untertitel liest. Denn diese
Dokumentation zeigt Blu-
men und andere Objekte,
die Hatry aus Teilen von
Körpern unterschiedlicher
Tierarten angefertigt hat.
Jedes der Werke soll dazu
anregen, unser Realitäts-
verständnis zu hinterfra-
gen.
Durch gezielte Provokation
will die Künstlerin dazu
anregen, über selbstver-
ständlich erscheinende
Dinge nachzudenken. „Ich
möchte darauf aufmerk-
sam machen,“ so Hatry, „

dass wir in unserem All-
tagskontext mehr, als uns
oft bewusst ist, von Fleisch
umgeben sind. Viele Pro-
dukte werden aus der Haut
toter Tiere hergestellt, aber
da der Prozess dieser Ver-
wandlung meist unbe-
kannt ist, macht sich kaum
jemand klar, dass seine Le-
derjacke oder seine Schu-
he aus einem toten Tier
hergestellt wurden.“

Kindheit auf dem Land
Die Arbeit mit Material,
das menschlicher Haut
ähnlich sieht, erregt oft An-
stoß und löst starke Emoti-
onen aus. Heide Hatry, die
auf einem Großbetrieb mit
mehr als 1000 Masttieren
ihre Kindheit verbrachte,
erfuhr ihre erste künstleri-
sche Arbeit mit Haut eher
als eigene Katharsis: „Ich
stellte fest, dass mir das
Material wahnsinnig gut
gefällt und mir interessan-
terweise von Nutzen ist,
dass ich im Grunde zehn
Jahre lang mit Schlachtab-
fällen gearbeitet habe. 25
Jahre habe ich völlig ver-
gessen, dass ich jahrelang
tote Schweine in Stücke

geschnitten, sie eingetütet,
beschriftet und die Päck-
chen im Gefrierraum sor-
tiert habe.“
Haut interessiert und fas-
ziniert Heide Hatry, weil
sich für sie darin die The-
men ausdrücken, die ihr
wichtig sind: Leben, Ver-
gnügen, Sex, Schmerz,
Verletzungen, Altern, Tod
und eine Vielzahl von abs-
trakteren Dingen wie
Identität, Geschlecht,
Machtverhältnisse, Ver-
letzlichkeit und der ganze
Bereich von sinnlicher
Wahrnehmung selber.
Heide Hatry ist überzeugte
Vegetarierin und genießt
ihre Wahlheimat New York.
Bloß eines vermisst sie
dort: Richtig gute deutsche
Erdnussflips. Claudia Zimmer

Info: 
Publikationen:
Not a Rose, New York / 
Milan, Charta Art Books,
2013 (USA), 256 pp., 81
ill. (English).

Skin, 2005 bei Kehrer,
Heidelberg.

www.heidehatry.com

Leben und Tod als Hautsache
Heide Hatry verwandelt Schlachtabfälle in sinnliche Phantasieblüten
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Heide Hatry vor ihrem
Geburtshaus, der Burg

Kalteneck in Holzgerlingen.
Bild: Zibulla
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Der Berliner Jurist und
Schriftsteller Bernhard
Schlink stellt sich am Mitt-
woch, 10. Juni, um 20
Uhr im Spitalhofsaal am
Reutlinger Marktplatz ei-
nem Zeitgespräch über
das Böse und den Um-
gang der Deutschen mit
ihrer Geschichte.

Info: 
www.keb-rt.de

Die Deutschen
und das Böse

Führungen

Reutlingen

Metamorphosen: Das
Doppelleben der Insekten
Naturkundemuseum
Weibermarkt 4
Do: 21. 5., 17 Uhr

Tübingen

Alternative Stadtführung:
Auf Frauenspuren unter-
wegs in Tübingen
Stadtmuseum Kornhaus
Kornhausstraße 10
Mi: 20. 5., 18 Uhr

Forschung – Lehre –
Unrecht: Die Universität
Tübingen im
Nationalsozialismus
Museum der Universität
MUT, Schloss
Hohentübingen
Fr: 5. 6., 17 Uhr

Klassik

Bebenhausen

Saxophon und Stimme:
Psalmvertonungen und
Improvisationen mit dem
Rondo Vocale
Klosterkirche
So: 28. 6., 18 Uhr

Kusterdingen

Insekt: Lieder, Musik,
Geschichten mit dem
Trio Consenso
Gemeindepflegehaus
Härten
Weinbergstraße 17
So: 21. 6., 19 Uhr

Rottenburg

Domorganist Ruben J.
Sturm: Glanzlichter der
Romantik
Dom St. Martin
So: 14. 6., 17 Uhr

Tübingen

Ensemble Phorminx:
Cento

Sudhaus
Hechinger Straße 203
So: 17. 5., 19.30 Uhr

Tübinger Kahngesänge:
Clair de lune
Nachtkonzert

Stocherkahn-
Anlegestelle
Beim Hölderlinturm
Sa: 30. 5., 21 Uhr

Jitka Kozeluhova, Wolf-
gang Jellinek und andere
mit Werken von Sigwart
Graf zu Eulenberg

Pfleghofsaal
Schulberg 2
So: 14. 6., 19.30 Uhr

Motette: Im Doppelleben
Lyrik und
Orgelimprovisationen

Stiftskirche
Holzmarkt
Sa: 20. 6., 20 Uhr

Sommerserenade zur
Rosenblüte
Stiftsstudierende
musizieren

Evangelisches Stift
Klosterberg 2
Innenhof
Sa: 20. 6., 16.30 Uhr

Motette: Von Bach bis
Blues - 70 Jahre Hoch-
schule für Kirchenmusik

Stiftskirche
Holzmarkt
Sa: 27. 6., 20 Uhr

Veranstaltungen in der Region

Unter dem Titel „Von Mu-
sen & Matrosen“ präsen-
tiert Sarah Lesch am Don-
nerstag, 21. Mai, ab 20
Uhr im Tübinger Sudhaus
ihre Chansons über Liebe,
Ausbeutung und Friedens-
frikadellen. Die Veranstal-
tung in der Reihe „Kultur
für alle Sprachen“ wird
auch für Menschen ohne
Gehör ein besonderes Er-
lebnis. Gemeinsam mit der
Gebärdendolmetscherin
Rita Mohlau wird das Kon-
zert sichtbar gemacht.

Info: 
www.kulturfüralle
sprachen.de

Ein Konzert für
das Auge

„Don Camillo und Peppone“ streiten sich vom 20. Juni bis zum 29.
August auf der Freilichtbühne des Reutlinger Naturtheaters. Die Ko-
mödie von Gerold Theobalt nach dem Roman von Giovannino Gua-
reschi thematisiert den Konflikt zwischen einem Dorfpfarrer und ei-
nem kommunistischen Bürgermeister. Susanne Heydenreich führt
Regie in der amüsanten Aufführung. Karten unter Telefon (0 71 21)
2 67 27 62, Infos unter www.naturtheater-reutlingen.de



Mai / Juni 2015die kleine 31

Dann besuchen Sie am
Samstag 4. Juli und am
Sonntag 5. Juli, die auto-
MOBIL. Das SCHWÄBI-
SCHE TAGBLATT lädt zur
dritten Ausgabe der Messe
rund um die Mobilität mit
dem Auto ein. Auf dem
Freigelände am Tübinger
Landratsamt und dem
Sparkassen Carré versam-
meln sich über 20 Auto-
häuser und geben ordent-
lich Gas. Von A wie Audi
über J Jeep bis zu V wie
Volvo – hier findet jeder Au-
tofahrer die richtige Marke
und das passende Modell.
Adrenalinjunkies können im
Überschlags – und Auf-
prallsimulator den Härtefall
testen. Von der Kreisver-

kehrswacht sowie dem
ADAC gibt es wichtige
Tipps zur Unfallprävention.
Die Polizei, das Deutsche
Rote Kreuz und die Feuer-
wehr demonstrieren, was
bei einem Notfall im Stra-
ßenverkehr zu tun ist und
wie die Sicherheit erhöht
werden kann. Zeitlose Ele-
ganz und üppige Kurven
verspricht die Oldtimeraus-
stellung aus der Sammlung
von Rainer Klink. Kinder
können Karussell fahren
oder sich auf einer Hüpf-
burg austoben. Und im
Festzelt ist für Bewirtung
gesorgt. Bild: Cmon - Fotolia

Info: 
messe.tagblatt.de

Brauchen Sie ein neues Auto?

Die Württembergische
Philharmonie Reutlingen
präsentiert am Montag,
15. Juni, ab 20 Uhr in der
Stadthalle ein Sinfonie-
konzert unter der Leitung
von Ola Rudner mit Wer-
ken von Johannes Brahms
und Sergej Prokofjew.

Info: 
www.wuerttembergische-
philharmonie.de

Werke von
Brahms

Kleinkunst

Rottenburg

Vier mit Piazzolla

Theater
Hammerschmiede
Hammerwasen
Sa: 13. 6., 20 Uhr

Märkte

Münsingen

Krämermarkt

Marktplatz 
Mi: 3. 6., 8 Uhr

Rock/Pop/Jazz

Tübingen

Anne Haigis: Songperlen

Sparkassen Carré
Do: 21. 5., 20 Uhr

Willie Faylona
Chill-Out Musik

Ludwig's, Karlstraße
Do: 21. 5., 19.30 Uhr

Bob Dylan
Endless Band Live

Sparkassen Carré
Freigelände
So: 21. 6., 21 Uhr

Dieter Thomas
Kuhn & Band
Sommernachtstour 2015

Freigelände beim
Sparkassen Carré
Mühlbachäckerstraße 2
Fr: 26. 6., 19.30 Uhr

Galerien

Mössingen

Wir sind alle Migranten –
Vielfalt gefällt!
60 Orte der Integration

Kulturscheune
Brunnenstraße 3a
So: 5. 7., 14 Uhr
Mi: 8. 7., 14 Uhr
So: 12. 7., 14 Uhr

Reutlingen

Karin Kieltsch:
Nicht zu fassen!
Einsichten in ein
künstlerisches Werk

Technologiepark
Tübingen-Reutlingen
Gerhard-Kindler-Straße 8
Di: 30. 6., 9 Uhr

Tübingen

Face to Face:
Wildlife rund um
Tübingen
Fotografien von
Mo Roesler

Volkshochschule
Katharinenstraße 18
Fr: 5. 6., 8.30 Uhr
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Spektakulärer Höhepunkt
der Maximilian Ritterspie-
le vom 19. bis 21. Juni in
Horb sind die Turniere,
bei denen kampferprobte
Stuntmen auf ihren Pfer-

den durch die Arena don-
nern und sich gegenseitig
aus den Sätteln katapul-
tieren. In den Gassen tum-
meln sich derweil Gaukler,
Tanzgruppen und Fanfa-

renzüge. Und auf dem
Mittelaltermarkt bieten
über 200 Händler und
Handwerksleute ihre Wa-
ren feil. Weitere Infos un-
ter www.ritterspiele.com

Auf den Pferden ins Turnier
Maximilian Ritterspiele in Horb mit Gauklern und Mittelaltermarkt

„Wurzeln schlagen und
die Gesellschaft stärken“,
lautet der Leitgedanke
der Wanderausstellung
„Deutsche aus Russland:
Geschichte und Gegen-
wart“ im Heimatmuseum
Reutlingen, die noch bis
zum 25. Mai von der
Landsmannschaft der
Deutschen aus Russland
mit Sitz in Stuttgart im
Reutlinger Heimatmuse-
um (Oberamteistraße 22)
präsentiert wird (Öff-
nungszeiten: Dienstag bis
Samstag von 11 bis 17
Uhr sowie donnerstags
zwischen 11 und 19 Uhr,
an Sonn- und Feiertagen
von 11 bis 18 Uhr). Der
Eintritt ist frei.

Info: 
www.lmdr.de

Deutsche aus
Russland

Unter dem Titel „Befrei-
ung und Hoffnung – 70
Jahre nach dem Ende
des Nationalsozialismus“
lädt der bloch-blog am
Mittwoch, 8. Juli (130.
Geburtstag Ernst Blochs)
ab 20 Uhr zu einem
Abend mit Liedern des
Ernst-Bloch-Chores unter
der Leitung von Anne Tü-
binger ein. Zudem ste-
hen Rezitationen von Ire-
ne Scherer und Welf
Schröter sowie eine Re-
de von Heinrich Blei-
cher-Nagelsmann vom
Vorstand des Verbandes
deutscher Schriftsteller
(VS) und eine Rezitation
vom Schauspielerteam
des Theaters Lindenhof
aus Melchingen auf dem
Programm.

Info: 
bloch-blog.de

Erinnerung an
die Befreiung

Theater
Honau

Dinnerkrimi: Schwarze
Nelken für den Don
Hotel Restaurant
Forellenhof Rössle
Heerstraße 20
Fr: 12. 6., 19.30 Uhr

Tübingen

Der Ansager einer Strip-
teasenummer gibt nicht
auf
Zimmertheater
Bursagasse 16
Do: 21. 5., 20 Uhr

Miss Sara Sampson
Bürgerliches Trauerspiel
von Gotthold Ephraim
Lessing
LTT-Saal
Eberhardstraße 6
Do: 21. 5., 20 Uhr

„Ronny von Welt“, von
Thilo Reffert

LTT-oben
Eberhardstraße 6
Do: 21. 5., 11 Uhr

Einstein will tanzen!
Ein Theaterstück über 100
Jahre Allgemeine Relativi-
tätstheorie von Chriska
Wagner und Hans-Peter
Nollert

Stadtmuseum Kornhaus
Kornhausstraße 10
Fr: 22. 5., 19 Uhr

Nicky und Willy oder wie
Rainer Maria an die Front
kam

Zimmertheater
Bursagasse 16
Do: 28. 5., 20 Uhr

Die 39 Stufen
Kriminalkomödie von
John Buchan / Alfred
Hitchcock

LTT-Saal
Eberhardstraße 6
Sa: 30. 5., 20 Uhr

Vortrag
Bad Sebastiansweiler

Nahrungs-
ergänzungsmittel:
Viel hilft nicht viel
Rehaklinik
Hechinger Straße 26
Di: 19. 5., 15 Uhr

Reutlingen

Einkaufstraining
Gesunde und klima-
freundliche Lebensmittel
Rehazentrum
Obere Wässere 6-8
Di: 30. 6., 15 Uhr

Tübingen

Alter, Kognition und
ereigniskorrelierte
Potenziale
Universitätsklinik für
Psychiatrie und
Psychotherapie
Calwer Straße 14
Mi: 20. 5., 16.30 Uhr
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Die „Stiftung des Förder-
vereins für krebskranke
Kinder Tübingen“ unter-
stützt vor allem onkologi-
sche Forschungsprojekte
an der Universitäts-Kin-
derklinik Tübingen.

„Wir sind stolz darauf,
dass viele der von uns ge-
förderten Projekte wirk-
lich bedeutende Resultate
aufweisen“, betont Prof.
Hans-Werner Stahl, der
Vorsitzende der Stiftung.
Die Stiftung finanzierte
beispielsweise 2011 die
allererste Herstellung der
neu entwickelten Leukä-

mie-Antikörper. Weil die-
se Antikörper verbraucht
waren, bevor die dreijäh-
rige Erna Brunner damit
behandelt werden konn-
te, organisierten ihre El-
tern eine Spendenaktion
unter dem Dach der Stif-
tung. Mit den Geldern
konnte vielen leukämie-
kranken Kindern gehol-
fen werden, die aus ganz
Deutschland nach Tübin-
gen kamen. Die Tübinger
Kinderklinik hat mit die-
ser Antikörpertherapie
zwischenzeitlich eine
weltweit einzigartige Stel-
lung erworben und gilt

heute als eines der inter-
national führenden Be-
handlungszentren.
Der kleinen Erna aber
halfen auch die neuen
Antikörper nicht. Sie
starb im Dezember 2012.
Die Wahrheit auszuspre-
chen fällt schwer: Ernas
Leid und ihrer Krankheit
verdanken viele Kinder
ihr Leben.
Andere, weniger spektaku-
läre Projekte werden nicht
nur mit Spendengeldern,
sondern vor allem aus den
Erträgen des Stiftungs-Ka-
pitalstocks finanziert. Die-
ser Kapitalstock, der übri-

gens nie verringert werden
darf, kann nur durch Zu-
stiftungen, Erbschaften
und Vermächtnisse erhöht
werden. Je höher dieser
Kapitalstock anwächst,
umso umfangreicher kön-
nen erfolgversprechende
Forschungsprojekte un-
terstützt werden. Jeder,
der sich sozial engagieren
und die Ziele der Stiftung
unterstützen will, kann
durch entsprechende Ver-
fügungen helfen. Und das
Tolle daran ist, dass man
mit einer Erhöhung des
Kapitalstocks „auf ewig“
Gutes tut. dk

Finanzielle Basis für lebenswichtige Therapien
Die Stiftung des Fördervereins für krebskranke Kinder unterstützt erfolgversprechende Forschungsprojekte
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Wer unter Rücken-
schmerzen leidet, muss
nicht gleich unter das
Messer. Christian Wal-
ter, Oberarzt an der Or-
thopädischen Universi-
tätsklinik Tübingen,
wägt die Chancen und
Risiken unterschiedli-
cher Behandlungsme-
thoden ab. 

Rückenschmerzen
haben ihre Ursache oft
in Schädigungen und
Abnutzungen der Band-
scheiben. In welchen
Fällen ist eine Operation
notwendig?
Die Entscheidung zur
Operation ist im Wesent-
lichen von den Be-
schwerden des Patienten
abhängig. Wenn die kon-
servative Therapie keine
ausreichende Linderung
bringt und insbesondere
im Alltag starke Ein-
schränkungen z.B. der
Gehstrecke bestehen,
muss bei entsprechen-
dem Verschleiß an eine
Operation gedacht wer-
den. In unserer Wirbel-
säulensprechstunde wird
dann entschieden, wel-
ches Operationsverfah-
ren individuell zur An-
wendung kommt.

Aus welchen Materialien
bestehen künstliche
Bandscheiben und
welche Erfahrungen
wurden damit gemacht?
Wie bei anderen Gelenk-
problemen kann auch bei
massiven Bandscheiben-
schädigungen mit einem
künstlichen Gelenk, einer
sogenannten Bandschei-

benprothese, geholfen
werden. Diese werden
von vielen Herstellern an-
geboten und bestehen
meist aus zwei Metall-
platten, beispielsweise
aus Titan, und einem
Kunststoffeinsatz aus Po-
lyethylen.
Wir wenden diese Prothe-
sen nur in ausgewählten
Einzelfällen an, da ein Ri-
siko durch Lockerungen
oder Implantatverschleiß
besteht.

Wie viele Operationen an
der Wirbelsäule werden
an der Uniklinik Tübin-
gen jährlich durchge-
führt? Und mit welchen
Ergebnissen?
In der Orthopädie führen
wir jährlich rund 200 Ope-
rationen an der Wirbelsäu-
le durch. Viele Patienten
berichten uns nach der
Operation über eine deut-
liche Schmerzreduktion
und eine bessere Mobilität
im Alltag. Das Ergebnis

hängt stark von der Diag-
nose und dem Eingriff ab,
zumal wir an unserer Kli-
nik auch viele schwere Fäl-
le, z.B. Tumore oder grobe
Fehlstellungen operieren.

Mit welchen Risiken
sind Operationen an der
Wirbelsäule verbunden?
Wie bei allen Operationen
kann es auch an der Wir-
belsäule zu Blutungen
oder Wundheilungsstö-
rungen kommen, die je-
doch in der Regel gut zu
beherrschen sind. Schwe-
re Komplikationen, wie
Verletzungen an den Ner-
ven oder den Rücken-
markshäuten, die mit
Taubheit und Kraftverlust
in den Armen und Beinen
einhergehen, sind zum
Glück sehr selten.

Gibt es Alternativen zum
operativen Eingriff?
Nicht in allen Fällen muss
gleich operiert werden. Am
Beginn der Behandlung
stehen zunächst konserva-
tive Maßnahmen wie Phy-
siotherapie oder die Ein-
nahme eines leichten
Schmerzmittels. Diese
Maßnahmen werden in
der Regel vom niedergelas-
senen Kollegen verordnet
und betreut. Wenn die Be-
schwerden trotzdem be-
stehen bleiben, sollte eine
radiologische Untersu-
chung (z.B. Röntgen oder
Kernspintomographie) er-
folgen. Bei auffälligem Be-
fund muss dann über eine
Spritzenbehandlung oder
eben eine Operation ge-
sprochen werden.

Fragen von Stefan Zibulla

Der Orthopäde Christian Walter über die Behandlung von Rückenschmerzen

Chancen und Risiken einer Operation abwägen

Bei starkem Verschleiß der Bandscheiben und einer hohen Ein-
schränkung der Mobilität rät Christian Walter seinen Patienten zur
Operation. Bild: Müller / UKT
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Reutlingen, Stadtgebiet

Kirchentellinsfurt

Burkhardt´sche Apotheke, Inh. Elke Ney
Hauptstraße 59, Eningen, t. (0 71 21) 8 11 48

kontakt@apo-eningen.de, www.apo-eningen.de

…für Ihre Gesundheit

Sondelfingen
Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober

Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20
info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Eningen

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Apotheke am Tübinger Tor, Inh. Dr. Myriam Polychronidis
Katharinenstraße 28, Rt, t. (0 71 21) 33 99 51

service@apo-tue-tor.de

Apotheke im E-Center, Inh. Siegbert Ruchay
Emil-Adolf-Straße 21, Rt, t. (0 71 21) 37 29 30

info@apotheke-im-e-center.de, www.apotheke-im-e-center.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

lindach-apo-reutl@pharma-online.de

Rathaus Apotheke, Inh. Ulrich von Vacano
Rathausstraße 10, Rt, t. (0 71 21) 32 93 41

rathausapo-rt@t-online.de, www.rathausapo-rt.de

Süd-Apotheke, Inh. Gabriele Glessing
Ringelbachstraße 88, Rt, t. (0 71 21) 9 25 40

sued-apotheke.reutlingen@t-online.de

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach

Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck
Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80

Rathaus-Apotheke-Heck@arcor.de
www.rathaus-apotheke-heck.de

Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel
Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0

info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Rainer Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (0 71 21) 32 05 66

schorlepp@roemerschanzapotheke.de, www.roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de



Inmitten einer schönen
Parkanlage mit kleinem
See und Blick auf die
Achalm liegt das Reutlin-
ger Altenpflegeheim
„Voller Brunnen“. Neben
den 123 zweibeinigen
Bewohnern im Alter von
70 bis 105 Jahren lebt
hier auch eine ältere
Dame auf vier Pfoten. 

Ihr Zuhause hat sich Pföt-
chen selbst ausgesucht.
Seit einigen Jahren lebt die
Katze nämlich im Reutlin-
ger Pflegeheim. „Sie hat ei-

gentlich bei einer Familie
in der Nachbarschaft ge-
wohnt, ist aber immer
häufiger zu uns herüber
gekommen, sodass wir sie
eines Tages ganz adoptiert
haben“, erzählt Alexandra
Gentschow, die therapeuti-
sche Leiterin des Heims.
Der Einzug der kleinen
Fellnase kam bei den
Heimbewohnern sehr gut
an. „Pfötchen wurde gleich
sehr positiv aufgenom-
men“, so Gentschow, die
von der tiergestützten The-
rapie begeistert ist. Katzen

sind im Altenpflegeheim
therapeutisch wertvoll,
weil sie bei den Bewoh-
nern viele Erinnerungen
wecken. „Viele Bewohner
hatten früher eine Katze
oder sind auf einem Bau-
ernhof aufgewachsen, wo
es immer Katzen gab“, er-
klärt Gentschow. „So ha-
ben sie mit einer Katze im
Heim viel eher ein „Da-
heim-Gefühl.“
Lässt sich Pfötchen für ein
oder zwei Tage nicht im
Wohnbereich blicken, er-
kundigen sich die Bewoh-

ner nach ihr und machen
sich Sorgen. Pfötchen darf
überall frei herumlaufen.
Nur die Zimmer der Be-
wohner sind tabu, außer
ein Bewohner wünscht
sich ausdrücklich, von
Pfötchen im eigenen Zim-
mer besucht zu werden.
Um die Pflege des Tieres
kümmert sich eine Ju-
gendliche im Freiwilligen
Sozialen Jahr. Sie füttert die
Katze, geht mit ihr zum
Tierarzt, leert das Katzen-
klo und sorgt dafür, dass
sie immer frisches Wasser

Therapeutin mit vier Pfoten
Bedingungslose Begegnungen mit einer Katze im Reutlinger Altenpflegeheim „Voller Brunnen“

Weil sich Pfötchen nicht gerne
fotografieren lässt, zeigt
dieses Model, welche
Emotionen eine Katze im
Altenpflegeheim „Voller
Brunnen“ auslösen kann. 
Bild: Trinkhaus         
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hat. Pfötchen ist selbst
auch eine Seniorin. Sie hat
nämlich schon 15 Jahre auf
dem Buckel. Tagsüber liegt
sie oft auf einer Bank im
Flurbereich und freut sich,
wenn man sich zu ihr setzt
und sie streichelt. Sie ge-
nießt die Aufmerksamkeit
und Fürsorge der Heimbe-
wohner, die wiederum
auch von ihr profitieren.
Schließlich kann die Katze
etwas bewirken, was kein
Arzt vermag. „Wir haben
eine Bewohnerin, die
kaum noch sprechen
kann und sehr in sich zu-
rückgezogen ist“, erzählt
Alexandra Gentschow.
„Sobald die Katze in der
Nähe ist, wacht sie richtig
auf, freut sich und strei-
chelt sie. Man merkt, dass
da etwas in ihr passiert.
Dass die Katze etwas aus-
löst, was wir Therapeuten
nicht hinbekommen.“
Die Begegnung mit der
Katze finde auf einer ganz
anderen Ebene statt.
„Das ist non-verbale
Kommunikation, die Zu-
neigung vermittelt“, so
die Therapeutin. „Eine
Katze ist warm und flau-
schig und man muss
nicht viel können oder
sprechen, um mit ihr in
Kontakt zu treten. Das ist
eine ganz bedingungslose
Begegnung.“ Die Heimbe-
wohner haben ihre ganz
einigen Tricks aufs Lager,
um die Katze anzulocken.
„Die Bewohner wissen
mittlerweile ganz genau,
was unserem Pfötchen
schmeckt, auch wenn sie
eigentlich nur aus ihrem
Futternapf fressen soll“,
beobachtet Alexandra
Gentschow, die dabei aber
gern auch einmal ein Auge
zudrückt. Natalie Eckelt

Pflegegruppe
Bereich Rottenburg
Tel. 0 74 72 / 98 99-11

Pflegegruppe
Bereich Ergenzingen
Tel. 0 74 57 / 69 73 327

Pflegegruppe
Bereich Hirrlingen
Tel. 0 74 78 / 26 21 549



Tiere vermitteln Lebens-
freude und „öffnen Wel-
ten“ (Zitat: Kuratorium
Deutsche Altershilfe) –
auch die Tür zur Welt
der Demenzkranken,
die für uns oft schwer
zugänglich ist.

Egal, ob Hund, Katze oder
Kaninchen, ob Haustier,
Stationstier oder Besuchs-
tier: Tieren gelingt es, auf
der „passenden“, nonver-
balen Ebene einem an De-
menz erkrankten Men-
schen zu begegnen und mit
ihm in Kontakt zu treten.
Es ist die Ebene der Emoti-

onen und sinnlichen
Wahrnehmungen: Strei-
cheln, Berührungen, Wär-
me und die bedingungslo-
se Akzeptanz durch das
Tier, das einem Menschen,
der unter dem Verlust sei-
ner geistigen Fähigkeiten
leidet, Wärme und Gebor-
genheit vermittelt, ein Ge-
fühl des Angenommen-
und Verstandenseins un-
abhängig von Aussehen,
Verhalten oder der kogniti-
ven Leistungsfähigkeit.
Auch für die Angehörigen
oder Betreuer ist ein Tier
im Haushalt ein wertvoller
„Helfer“: Tiere bringen

Normalität in den Alltag,
Freude und eine gewisse
Leichtigkeit, die bei der
Betreuung eines demenz-
kranken Angehörigen nur
zu oft abhanden kommt.
Und sie bieten Gelegen-
heit, trotz all der Schwere
der Situation miteinander
zu lachen und mögliche
Konflikte entspannter zu
bewältigen.
Über das Tier als Vermitt-
ler ist es für Pflegende
leichter, mit dem Men-
schen in Kontakt zu kom-
men. Dies ist insbesondere
im Pflegeheim wichtig, wo
Tiere Normalität und Ge-

borgenheit vermitteln und
Angst vor Neuem nehmen,
ja sogar die Orientierung
erleichtern und die Einge-
wöhnungszeit verkürzen
können. Wer die gewohnte
Umgebung, das ange-
stammte soziale Umfeld
verliert, ist froh um einen
„Ankerpunkt“ im noch
fremden neuen Heim. Das
trifft generell für ältere
Menschen, die ins Pflege-
heim übersiedeln und erst
recht für demenzkranke
Menschen zu.
Wie wirken Tiere im Kon-
takt mit demenzkranken
Menschen? Sie urteilen,

Mehr Lebensfreude und Geborgenheit
Tiere und demenziell erkrankte Menschen – eine ganz besondere Beziehung!

So erreichen Sie uns:
Kirchgasse 1
72070 Tübingen
Telefon 0 70 71 / 2 24 98
www.altenberatung-tuebingen.de

Beratungsstelle
für ältere Menschen und
deren Angehörige e.V.

Im „Netzwerk Demenz in
Stadt und Landkreis Tü-
bingen“ arbeiten verschie-
dene Akteure aus den Be-
reichen Pflege, Soziale
Arbeit, Medizin, Wissen-
schaft, Bildung, Zivilge-
sellschaft und Kommunal-
verwaltung zusammen.
Das Netzwerk informiert
unter www.netz-demenz-
de über aktuelle Themen
und Veranstaltungen.

Netzwerk im
Internet

Tiere wirken sich positiv auf das
Wohlbefinden demenzkranker
Menschen aus. Bild: Braun
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bewerten und kritisieren
nicht – eine wichtige und
rar gewordene Erfahrung
für die Kranken. Und sie
vermitteln bedingungslose
Nähe und Zuwendung,
emotionale Wärme, er-
möglichen Körperkontakt
und stärken so das Selbst-
wertgefühl des Kranken,
der sich als wertvoll und
liebenswert empfindet.
Wer bei der Versorgung des
Tieres noch mithelfen
kann, erlebt sich als kom-
petent und mit einer sinn-
vollen Aufgabe betraut, ist
damit nicht nur Empfän-
ger von Hilfe und Unter-
stützung, sondern kann
auch „etwas geben“.
Ressourcen werden akti-
viert: Tiere sprechen Fä-
higkeiten der Kranken an,
die von der Krankheit
nicht oder nur wenig be-
troffen sind (sinnliche Er-
fahrungen, Gefühlserle-
ben). Sie regen die Fein-
motorik an (Streicheln),
motivieren zu Bewegung
und sie sind Gesprächs-
thema, fördern die Kon-
taktaufnahme, Sprache
und soziale Interaktion.
Tiere wirken kognitiv sti-
mulierend, sie regen Erin-
nerungen an die Kindheit

an, versetzen so in eine
positive Gefühlslage, das
Tier ist Erinnerungsanker
und Orientierungshilfe
und hilft, den Tag zu
strukturieren.
Depressionen und Aggres-
sionen, Stress- und Unru-
hezustände werden gemil-
dert– ein Tier wirkt beruhi-
gend, entspannend, stim-
mungsaufhellend und
beugt Einsamkeitsgefüh-
len vor.
Langjährige Erfahrungen
und zahlreiche Studien ha-
ben eindeutig nachgewie-
sen: Tiere wirken sich posi-
tiv auf das physische, psy-
chische und soziale Wohl-
befinden demenzkranker
Menschen und damit auf
deren Lebensqualität aus.
Tiere können die mensch-
liche Zuwendung und Be-
treuung nie ersetzen, aber
gerade Demenzkranke
können besonders von ih-
nen profitieren, da sie die
Bedürfnisse des Kranken
nach Nähe, Wärme,
Anerkennung, Kontakt
und Sinnfindung erfüllen
können.

Claudia Braun (Leiterin der
Tübinger Beratungsstelle für
ältere Menschen und deren
Angehörige e.V.)

Prof. Dr. Gerhard Eschwei-
ler (Leiter der Geschäfts-
stelle des Geriatrischen
Zentrums Tübingen) refe-
riert am Montag, 8. Juni,
um 19 Uhr in der Tübinger
Universitätsklinik für Psych-
iatrie und Psychotherapie
(Calwerstraße 14, Alois-
Alzheimer-Auditorium,
Raum 104) über Schlafstö-
rungen und „Tag-Nacht-
Umkehr bei demenzieller
Erkrankung“. Angehörige
und Interessierte sind herz-

lich willkommen. Die Teil-
nahme ist kostenlos. Die
Beratungsstelle für Ältere,
die zusammen mit der Alz-
heimer-Angehörigen-Grup-
pe, dem Geriatrischen
Zentrum am Universitätskli-
nikum sowie der Familien-
und Altershilfe zu diesem
Vortrag einlädt, freut sich
über Spenden.

Info: 
www.altenberatung-
tuebingen.de

Wenn die Nacht zum Tage wird

TüFA
Tübinger Familien- und Altershilfe e.V.

Tel.: 0 70 71 - 98 05 13 www.tuefa-tuebingen.de

Ehrenamtliche DemenzbetreuerInnen
in Tübingen gesucht  

• 40 Stunden Schulung
• Supervision
• Aufwandsentschädigung, Versicherung

und km-Geld.

für häusliche, stundenweise Betreuung betroffener Menschen
Unser Angebot:



Bis zum 31. Mai muss die
Steuererklärung beim Fi-
nanzamt abgegeben wer-
den. Die Lohnsteuerhilfe
berät ihre Mitglieder mit
geschulten Fachleuten.
Und die wissen, wie man
Steuern sparen kann.

Dietmar Denzel leitet in
Reutlingen eine von bun-
desweit rund 3000 Bera-
tungsstellen der Vereinig-
ten Lohnsteuerhilfen. Der
Verein, der 1972 gegrün-
det wurde, zählt mittler-
weile mehr als 850 000
Mitglieder - Arbeitneh-

mer, Beamte und Rentner.
Und die können für ihren
jährlichen Mitgliedsbei-
trag, der nach dem Ein-
kommen gestaffelt ist und
sich zwischen 36 und 300
Euro bewegt, Beratungs-
leistungen in Anspruch
nehmen. Von der einmali-
gen Aufnahmegebühr in
Höhe von zehn Euro sind
Rentner befreit. Wer aller-
dings selbstständig oder
freiberuflich arbeitet,
muss sich einen Steuerbe-
rater suchen.
Auf Wunsch füllt Dietmar
Denzel die Steuererklä-

rung der Mitglieder auch
komplett aus. Die dafür
notwendigen Belege wer-
den von ihm eingescannt
und archiviert. Die Unter-
lagen lagern in einem ab-
schließbaren Raum. „Au-
ßer mir hat niemand Zu-
gang zu diesen Ordnern“,
betont Denzel. „Die Ver-
traulichkeit im Umgang
mit den persönlichen Da-
ten zu den Einkommens-
verhältnissen der Mitglie-
der ist also gewährleistet.“
Der Experte, der auf eine
25-jährige Erfahrung als
selbstständiger Bilanz-

buchhalter zurückgreifen
kann und regelmäßig
Fortbildungskurse im
Steuerrecht besucht, hilft
seinen Mitgliedern beim
Sparen von Steuern. „Ge-
rade ältere Menschen
können etliche Steuervor-
teile nutzen“, stellt Den-
zel fest. „Neben Spenden
für gemeinnützige Orga-
nisationen können auch
haushaltsnahe Dienstleis-
tungen abgezogen wer-
den.“ Dazu zählen bei-
spielsweise die Pflege-
kräfte einer häuslichen
24-Stunden-Betreuung

Damit der Fiskus nicht zuviel kassiert
Die Vereinigte Lohnsteuerhilfe füllt Rentnern die elektronische Steuererklärung aus

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am

15. Juli 2015
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Dietmar Denzel leitet in
Reutlingen eine von bundesweit
rund 3000 Beratungsstellen
des Vereins Vereinigte
Lohnsteuerhilfe.
Bild: Zibulla
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oder Putzhilfen. Und wer
sich ein barrierefreies Ba-
dezimmer einrichten
lässt, kann die Leistungen
der Handwerker geltend
machen.“
Bei Bedarf sind auch
Hausbesuche möglich.
Gerade ältere Menschen
haben oft kein Internet
und sind deshalb froh,
dass ihnen Dietmar Den-
zel die elektronische Steu-
ererklärung abnimmt.
Gerade bei Rentnern be-
obachtet Denzel seit 2005
einen erhöhten Bera-
tungsbedarf. „In jenem
Jahr ist das Alterseinkünf-
tegesetz in Kraft getreten,
wonach ein Teil der Rente
versteuert werden muss.“
Für alleinstehende Rent-
ner gilt ein Grundfreibe-
trag von 8354 Euro, für
verheiratete Rentner ist er
doppelt so hoch. Rentner,
die mit ihren Jahresein-
künften über diesem Be-
trag liegen, müssen ihr
Einkommen nach einem
progressiven Satz versteu-
ern, der zwischen 7,2 und
45 Prozent liegt. Die Höhe

der Steuern hängt für Rent-
ner aber auch von dem Jahr
ab, seit dem sie Rente bezie-
hen: Wer 2005 oder früher in
Rente gegangen ist, muss
die Hälfte seiner Rente ver-
steuern. Ist 2006 das Ein-
trittsjahr in die Rente, sind
52 Prozent der Rente steuer-
pflichtig, ab 2007 dann
schon 54 Prozent. Je später
der Eintritt in die Rente des-
to höher die Besteuerung -
bis 2040 schließlich die gan-
ze Rente versteuert werden
muss.
Zu den umfassenden Leis-
tungen der Lohnsteuerhil-
fe mit Sitz in Neustadt an
der Weinstraße gehört
auch die Prüfung des Steu-
erbescheids. „Wir vertreten
unsere Mitglieder gegen-
über dem Finanzamt“, er-
klärt Dietmar Denzel. „Im
Zweifel reichen wir auch
Klage vor dem Finanzge-
richt ein. Und die Lohn-
steuerhilfe führt auch Mus-
terprozesse.“ Stefan Zibulla

Info: 
www.vlh.de

Für Sie vor Ort:
Beratungsstellenleiter Dietmar Denzel

Im Efeu 26, 72766 Reutlingen
Tel. (07121) 958483
dietmar.denzel@vlh.de
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Ein Mann kommt in eine
Zoohandlung und möch-
te zehn Ratten kaufen.
„Wozu brauchen Sie die
denn?“, wundert sich der
Verkäufer.
Antwortet der Mann: „Ich
habe meine Wohnung ge-
kündigt und muss sie so
verlassen, wie ich sie vor-
gefunden habe.“

Von was träumt eine Kat-
ze nachts? Von einem
Muskelkater!

Und dann war da noch
die einsame Katze, die
abends immer Alkohol
soff, um morgens mit ei-
nem Kater aufzuwachen.

Kommt ein Dalmatiner
zur Kasse. Fragt die Ver-
käuferin: „Sammeln sie
Punkte?“

Eine junge Frau fährt mit
ihrem Hund im Bus und
krault ihm ständig die
Ohren. Ein Mann, der das

sieht, sagt: „Ich würde
gerne mit ihrem Hund
tauschen!“ „Das glaube
ich kaum! Ich fahre mit
ihm zum Tierarzt und las-
se ihn kastrieren!“

Chef: „Meier, Sie sind das
beste Pferd im Stall.“
Meier: „Wirklich?“
Chef: „Ja, Sie machen den
meisten Mist.“

Zwei Ziegen treffen sich
auf der Weide. Fragt die
eine: „Kommst du heute
auch zur Party?“ Darauf-
hin die andere: „Nee, ich
hab keinen Bock!“

Die Taubenmutter
schimpft mit ihren
Sprösslingen: „Ihr habt
schon wieder ins Nest ge-
macht! Wann lernt ihr
endlich, ans Denkmal zu
gehen?!“

Geht ein Fisch in die Apo-
theke und sagt: „Bitte ein
Anti-Schuppen-Shampoo!“

Tierisch lustig

Sinnvolle und interessante Beschäftigung: Aktive Rollstuhlfahrerin
aus TÜ freut sich über Unterstützer/-innen u.a. bei Besorgungen, Ausflü-
gen, einfachen pflegerischen Tätigkeiten. Hierfür suche ich auch Perso-
nen, die gelegentlich oder regelmäßig am Abend oder Wochenende tä-
tig sein möchten. Aufgaben und zeitlicher Umfang nach Vereinbarung,
10-12 € je Stunde, keine besonderen Kenntnisse erforderlich.
Tel. (0176) 55437535 oder a_assistenz@gmx.de 
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Die sen’FIT ist der größ-
te Seniorentag in Tübin-
gen. Am Samstag, 10.
Oktober, bekommen die
Besucher im Sparkassen
Carré von 10 bis 18 Uhr
wieder zahlreiche Tipps
und Anregungen rund
um die Themen Alters-
vorsorge, Freizeit, Ge-
sundheit, Reisen und
Wohnen.

Das breite Spektrum der
Aussteller auf der TAG-
BLATT-Messe reicht von
Handwerkern und Sani-
tätshäusern über Rechts-
berater und therapeuti-
sche Einrichtungen bis
hin zu Reisedienstleistern
und mobilen Pflegediens-
ten. Ein spannendes Rah-
menprogramm aus Podi-
umsdiskussionen, Vor-
führungen und Vorträgen
rundet das vielfältige An-

gebot für Senioren und
ihre Angehörigen ab.
Im vergangenen Jahr lock-
te die Messe rund 3000 Be-
sucher an, die E-Bikes und
Rollatoren testeten, sich
über technische Hilfen für
ein selbstständiges Leben
im Alter informierten oder
sich von Fachleuten aus
der Sanitärbranche die
Kosten für ein barrierefreie
Gestaltung des Badezim-
mers vorrechnen ließen.
Auch der Kreisseniorenrat
und die Verkehrswacht be-
antworteten die Fragen der
Besucher. Optiker und
Akustiker luden zum Hör-
oder Sehtest ein. Und be-
geisterten Applaus erntete
der Rollatortanz einer
Gruppe aus dem Luise-
Wetzel-Stift. zba

Info: 
messe.tagblatt.de

Die sen‘FIT im Tübinger Sparkassen Carré geht in die zweite Runde

Tipps für mehr Lebensqualität

Das Luise-Poloni-Heim lud die Besucher der sen´FIT im vergange-
nen Jahr zu einer Kostprobe ihres hochwertigen kulinarischen Ange-
bots ein. Bild: Zibulla

Ihre Zahnarztpraxis für

Außerdem bieten wir Ihnen

• Professionelle Zahnpflege und Prophylaxe
• Zahnersatz festsitzend und herausnehmbar
• Implantologie
• Kiefergelenksprobleme CMD, TMD
• Vollkeramik-Restauration
• Zahnfleischbehandlung Parodontologie
• Kinderzahnheilkunde

Professionelle Prothesenreinigung in 20 Min. • 
Zahnaufhellung/Bleaching •

Prophylaxe-Shop •
Termine für die ganze Familie •

Praxiszeiten Mo-Mi 8.30 - 18 Uhr • Do 9 - 20 Uhr • Fr 8 - 12 Uhr
T 07071 72664                        www.zahnarztpraxis-tuebingen.com
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Die Krönung für die
Artenvielfalt im Garten
bietet ein Teich: Er ist ein
Anziehungspunkt für
zahlreiche Insektenarten
sowie für Frösche und
Molche.

„Ein Gartenteich kann
Gras- und Teichfrösche,
aber auch Erdkröte und
Teichmolch magisch an-
ziehen“, heißt es auf der
Homepage vom Bund für
Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND). „Mit
viel Glück stellen sich auch
seltenere Arten wie Laub-
frosch und Geburtshelfer-
kröte ein.“
Mindestens 20 bis 100
Quadratmeter Wasser-
oberfläche sollte ein natur-
naher Gartenteich schon
haben, empfiehlt der
BUND. Aber auch kleinere
Teiche locken Amphibien
an. Genau wie Tümpel in
der Natur sollten Garten-
teiche sonnig oder halb-
schattig liegen und nähr-
stoffarm, aber nicht sauer
sein. Regenwasser eignet
sich am besten zum Befül-
len des Teiches.

Lieber keine Fische
Meistens ist eine künstli-
che Abdichtung des Tei-
ches mit Folien oder an-
deren Materialen not-
wendig, um das Wasser
zu halten. Im Querschnitt
sollte möglichst ein

Stockwerkbau realisiert
werden, d.h. eine flache
Uferregion mit einem
zentralen Tiefenteil (60
bis 100 Zentimeter), der
rund ein Drittel bis die
Hälfte der Wasseroberflä-
che ausmacht.
„Unbedingt mageres
(nährstoffarmes) Boden-
substrat einbringen, denn
die Kleingewässer werden
oft schneller nährstoff-
reich, als einem lieb ist“,
betonen die Experten vom
BUND. „Und verwenden
Sie heimische Wasser-
und Sumpfpflanzen, set-
zen Sie sie jedoch nicht zu
dicht. Verzichten Sie auf
Fische im Gartenteich –
sie sind Nahrungskonkur-
renten und fressen Laich

und Larven der Lurche.“
Auf Wasserbewegungen
über Springbrunnen etc.
sollte besser verzichtet
werden. Dafür sollten die
Ufer ausreichend Sonnen-
plätze und Versteckmög-
lichkeiten bieten.

Amphibien wandern ein
„Ist Ihr Teich für Amphi-
bien geeignet, werden
diese nach und nach
selbstständig einwan-
dern“, stellt der BUND
fest. „Wir raten Ihnen da-

von ab, Tiere einzusetzen
– egal ob als Laich oder
ausgewachsene Tiere.“
Und da alle heimischen
Amphibien unter Natur-
schutz stehen, dürfen
freilebende Frösche, Krö-
ten oder Molche nicht aus
natürlichen Gewässern
gefangen und in den eige-
nen Gartenteich gesetzt
werden.
Sollte sich der Nachbar
am Gequake im Garten-
teich stören, kann er
rechtlich nicht dagegen

Der Gartenteich bietet Insekten und Amphibien einen ökologisch wertvollen Lebensraum

Ein Zuhause für den Froschkönig

Der Gartenteich als ökologisch wertvolles Amphibientheater. Bild: Vera Kuttelvaserova - Fotolia
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vorgehen. In mehreren
Gerichtsurteilen wurde
entschieden, dass es sich
beim nächtlichen Frosch-
konzert nicht um einen
ruhestörenden Lärm,
sondern um Naturgeräu-
sche handelt, die gedul-
det werden müssen.

Fass als Biotop
Kaum ist der Teich ange-
legt, färbt sich das Wasser
grün, weil die Algen wu-
chern. Algen lieben Sonne,
Nährstoffe und kalkhalti-
ges Wasser. Eine Beschat-
tung der Wasseroberfläche
durch Schwimmblatt-
pflanzen wie Seerose oder
Wasserlinse bremst ihr
Wachstum. Genauso wie
der Nährstoffentzug durch
regelmäßige Entnahme
von wuchernden Teich-
pflanzen. Und Wasser-
schnecken entziehen dem
Wasser den Kalk, weil sie
ihn zum Aufbau ihrer Ge-
häuse benötigen.
Ab Mai kann man Seero-
sen in den Gartenteich set-
zen. Neben der Blütenfar-
be gilt es einige Kriterien
wie die Teichgröße und die
Wassertiefe zu beachten,
um die passende Sorte
auszuwählen.
Auch der Naturschutzbund
 Deutschland  (NABU)

empfiehlt den Gartenteich
als ökologisch wertvolles
Biotop. Und rät Anfängern
zu einem Teich auf Probe:
Aus einem Fass oder einer
Wanne lässt sich mit wenig
Aufwand ein Miniteich ge-
stalten, in dem man die
Wirkung von Pflanzen-
kombinationen ausprobie-
ren kann. zba

Info: 
Tipps zu Fauna und Flora
im Gartenteich sowie zur
Pflege des Gewässers gibt
es im Internet unter
www.gartenteich-
ratgeber.com

Tel.: 07129-6668 · Mobil:0170-28 11 059
www.gartenbau-dahmen.de
info@gartenbau-dahmen.de

Motorgeräte für Garten,
                       Land und Forstwirtschaft

Fachkundige Beratung
Neu und Gebrauchtgeräte
Service / Reparatur aller Fabrikate
Abhol und Lieferservice
Schärfdienst 
Geräteverleih

Mähservice 
auch extreme Hanglagen und Gestrüpp

Reutlingerstr. 31 · 72766 Reutlingen-Sondelfingen
Tel.:07121-491319 · info@schenkgmbh.de · www.schenkgmbh.de
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Damit Altbauten den ak-
tuellen energetischen
Standard erfüllen, muss
die alte Dämmung nicht
gleich auf den Müll.
Experten raten bei der
Sanierung zu einer
preisgünstigen Verstär-
kung der bestehenden
Dämmsubstanz. 

Stark gestiegene Energie-
preise sowie das wach-
sende Umwelt- und Kli-
mabewusstsein in der Be-
völkerung haben dem
Dämmen von Altbauten
in den vergangenen Jah-
ren zum Durchbruch ver-
holfen. Eine energetische
Sanierung ist heute für
viele Hausbesitzer zur
Selbstverständlichkeit ge-
worden.
Dabei ist die Technolo-
gie keineswegs neu: Viel-
fach gibt es Dämmsyste-
me, die sich bereits seit
30 oder 40 Jahren an
Hausfassaden bewähren.
„Naturgemäß entspricht
der Wärmeschutz von
früher nicht mehr den
heutigen Anforderungen
an die Energieeffizienz“,
berichtet Martin Blömer
vom Verbraucherportal
Ratgeberzentrale.de.

Häufig sei es jedoch
möglich, die Dämmung
durch eine Aufdopplung
zu ertüchtigen.
Aufstocken statt abreißen
– auf diesen kurzen Nen-
ner lässt sich das Prinzip
bringen. Wenn die
Dämmschicht noch in-
takt ist und einige weitere

Grundvoraussetzungen
erfüllt, ist es möglich,
durch eine Verstärkung
der Dämmschicht die
Energieeffizienz des Ei-
genheims dauerhaft zu
verbessern. „In den
1970-er und 1980-er Jah-
ren waren Dämmstärken
von 40 bis 80 Millimetern

üblich. Je nach Ausgangs-
lage ist heute eine Ver-
doppelung der Dämm-
schicht notwendig“, er-
läutert Wolfgang Setzler,
Geschäftsführer des Fach-
verbandes Wärme-
dämm-Verbundsysteme
(FV WDVS). Ob sich das
eigene Haus dafür eignet

Ältere Dämmsysteme lassen sich auf den heutigen energetischen Standard bringen

Aufstocken statt abreißen

Wohlfühlen in den eigenen vier Wänden: Eine wirksame Wärmedämmung hilft beim Energiesparen und
verbessert nachhaltig das Raumklima. Bild: djd/FV WDVS/Digital Vision

Schimmel- und Algenbefall
an wärmegedämmten Fas-
saden ist meist auf eine feh-
lerhafte Ausführung zurück-
zuführen. „Hausbesitzer
sollten sich daher nicht für
das erstbeste Angebot ent-
scheiden oder gar die Sa-

nierung in Eigenregie aus-
führen sondern sich Rat bei
zertifizierten Energieberatern
und Fachhandwerkern su-
chen“, betont Wolfgang
Setzler, Geschäftsführer des
Fachverbandes Wärme-
dämm-Verbundsysteme. djd

Rat vom qualifizierten Handwerker
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und was bei der Umset-
zung zu beachten ist, soll-
te nach seinen Worten
stets durch einen unab-
hängigen Energieberater
geklärt werden.
Die Ertüchtigung der
Wärmedämmung bringt
für den Hauseigentümer
gleich mehrere Vorteile
mit sich: „Die Heizkosten
werden weiter reduziert,
Bausubstanz und Wert
des Gebäudes werden
auch für die kommenden
Jahre gesichert“, nennt
Setzler zwei Aspekte.
Hinzu kommt: Die Auf-
dopplung der Dämmung
sei in der Regel preis-
günstiger als eine Entfer-
nung der alten und die
Montage einer komplett
neuen Dämmung. Zu-
gleich werden Ressourcen
geschont, da die bisherige
Dämmschicht weiter ge-
nutzt wird und somit
nicht in die Verwertung
gelangt. djd / pt

Info: 
www.heizkosten-einsparen.de

QUALITÄT IN FARBE
Mail: info@maler-post.de
www.maler-post.de

Als zertifizierter Fachbetrieb für seniorenfreundliche
Handwerksleistungen sind wir eine zukunftsorientierte Firma.
Wir suchen daher weitere Verstärkung durch erfahrene
Fachleute m/w vom Meister über Vorarbeiter, Facharbeiter bis
hin zum interessierten Azubi.
Bitte schreiben Sie uns einige Zeilen über sich und Ihr
mögliches Engagement.

Malerwerkstätte Klaus Post GmbH · Alte Landstraße 57
72072 Tübingen-Weilheim · Tel.0 70 71/79 10 11 ·  Fax 76 01 68

MALERWERKSTÄTTE

Wir sind in der 2. Generation seit über 60 Jahren
Innungsmitglied und bieten eine große
Leistungspalette an:

• Malerarbeiten, Bodenbeläge
• Schimmelsanierung
• Kreative Innengestaltung für ihr Wohlgefühl
• Gerüstbau
• Fassadengestaltung, WDVS
• Betonsanierung, Graffitientfernung



Maria Cristina Hallwachs
erlitt im Alter von 18 Jah-
ren einen Genickbruch.
Seitdem ist sie quer-
schnittsgelähmt und wird
künstlich beatmet. Sie hat
sich für das Leben ent-
schieden und es keinen
Moment bereut.

Die 40jährige Stuttgarterin
lebt in ihrer eigenen Woh-
nung, hat ein Studium ab-
solviert und engagiert sich
mit Charme und Humor
für Barrierefreiheit und
mehr Bewusstsein im öf-
fentlichen Umgang mit
Behinderung. Für den Ver-
ein Lebenshilfe Tübingen
e.V. berichtet sie über ihr

Leben. Ein Kopfsprung ins
Schwimmbad im Som-
merurlaub auf der Insel
Kreta stellte alles, was für
die junge Frau bis dahin
„Leben“ hieß, auf den
Kopf. Ihre Augen unter den
quirligen dunklen Locken
strahlen Freude aus und
ihre Stimme hat einen
warmen Klang, wenn sie
erzählt. Ausführlich beant-
wortet sie jede Frage der
Moderatorin Ingeborg
Mack von der Lebenshilfe
Tübingen e.V.. Manche ih-
rer Sätze enden mit der
Einatmung, statt auf dem
ausströmenden Atem und
somit verschiebt sich die
Tonhöhe dann nach oben.

Daran lässt sich erahnen,
wie es sich anfühlt, zum
Überleben auf die Hilfe ei-
nes Atemgerätes angewie-
sen zu sein.
„Es stimmt, dass ich 24
Stunden täglich auf Pflege
und Assistenz angewiesen
bin, um so leben zu kön-
nen wie ich es tue, souve-
rän und selbstbestimmt“,
räumt Maria Cristina ein.
„Bei den Menschen, die
mich Tag und Nacht be-
gleiten, muss daher die
Chemie stimmen, denn
menschlicher Umgang ist
etwas sehr Sensibles. Pfle-
gekräfte bei gerätebeatme-
ten Patienten sind speziell
ausgebildet, aber das ist

nicht der wesentliche
Punkt. Nicht nur körperli-
che Nähe stellt nämlich In-
timität her, sondern auch
die Teilhabe an sämtlichen
anderen Lebensbereichen,
z.B. dem Kontakt mit mei-
nen Freundschaften.“
Mit ihrem Engagement in
der Öffentlichkeit will Hall-
wachs zeigen, dass Behin-
derung kein Grund ist,
nicht am Leben teilzuneh-
men und es genießen zu
können. „Ich glaube, dass
mir die Aufgabe, mich als
Beraterin für Menschen mit
Behinderung und deren In-
klusion einzusetzen, ein-
fach viel Kraft gibt. Ich ver-
ausgabe mich gerne, lerne

Entscheidung für das Leben
Maria Cristina Hallwachs blickt trotz ihrer Querschnittslähmung erwartungsvoll in die Zukunft

CHRISTNER
Haustechnik GmbHDas Tübinger LebensPha-

senHaus (LPH) bei der Ro-
senau lädt am Samstag, 13.
Juni, zu einem Tag der offe-
nen Tür ein. Im LPH, das
am 18. Mai eröffnet wird,
erarbeiten Wissenschaftler
der Universität und des Uni-
versitätsklinikums Tübingen
konkrete Lösungen zum

selbstbestimmten Wohnen
im Alter. Das Forschungs-
als auch Demonstrations-
haus dient auch als Begeg-
nungsstätte für Menschen
mit unterschiedlichen Be-
dürfnissen entlang sämtli-
cher Lebensphasen – von
der Kinderbetreuung bis zur
Pflege Hochaltriger.

Offene Tür im LebensPhasenHaus

Maria Cristina Hallwachs
berichtet der Moderatorin
Ingeborg Mack (links), wie sie
die Herausforderungen ihres
Alltags bewältigt. Bild: Zimmer
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aber mittlerweile, meine
Grenzen zu erkennen.“
Die Finanzierung ihrer
medizinischen Grundver-
sorgung ist zwar gesetzlich
geregelt. „Was darüberhin-
aus geht, und mir einen
gewissen Komfort ver-
schafft, z. B. ein behinder-
tengerechtes Auto, geht auf
meine Kosten“, erklärt
Hallwachs. „Wenn ich ver-
reise, verreisen drei Perso-
nen, denn zwei Assistenten
oder Pfleger sind immer
dabei, deren Ausgaben ich
mit übernehme.“ Was ihr
nur möglich ist, weil sie
von ihren Eltern finanziell
unterstützt wird.
Maria Cristina Hallwachs-
ärgert sich regelmäßig
über blockierte Behinder-
tenparkplätze. „Ich habe
stets Zettel bei mir, die ich
an die Scheibe klebe, in
der Hoffnung, dass es ein-
mal hilft. Die Leute ma-
chen sich keine Vorstel-
lung davon, was es für
mich bedeutet, 300 Meter
durch den Regen fahren zu
müssen.“
Bis vor kurzem wurde
Hallwachs sehr stark von
einem Filmprojekt in An-
spruch genommen („Qua-
litätskontrolle“, ein Stück
des Autoren- / Regieteams

Rimini Protokolle, ausge-
zeichnet mit dem Publi-
kumspreis des Mülheimer
Dramatikerpreises „Stücke
2014“). Doch jetzt schmie-
det sie bereits neue Zu-
kunftspläne. „Ich habe
noch viele offene Wün-
sche, vielleicht kann ich
mir einige davon erfüllen,
z.B. Gleitschirm fliegen.“
Zudem würde die reiselus-
tige Frau gerne für eine
Weile in Frankreich leben.
„Aber das lässt sich nur
schwer verwirklichen,
denn ich habe mir hier ein
soziales und therapeuti-
sches Netz aufgebaut, das
ich nicht leichtfertig ver-
nachlässigen möchte.“
Maria Cristina Hallwachs
ist gespannt, was die Zu-
kunft bringt. „Ich liebe das
Leben und ich liebe meine
Schwester, die im Alter von
zwei Jahren aufgehört hat,
sich geistig weiterzuentwi-
ckeln: Wir passen prima
zusammen, - ich, der Kopf
und sie, der Körper!“
„In diesem Zustand würde
ich mich umbringen“: Im-
mer wenn Maria Cristina
Hallwachs mit dieser Aus-
age konfrontiert wird, re-
agiert sie mit Unverständ-
nis. „Ich finde, das Leben
ist prima!“ Claudia Zimmer

Sommerzeit – Eiszeit
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r war der Erste, den
ich hinter Gitter

brachte. Seine Augen se-
he ich immer noch vor
mir, seine gedrungene
Gestalt. Und da war noch
dieses Strohherz, das ich
beim Mittagessen in der
Gaststätte entdeckt hat-
te. Es war mitten zwi-
schen Ofenplatten, ein-
fachen Stichen, neben
Schwarzwalduhr und
Kummet über jenen
Spitzweg-Druck gehängt
gewesen, so dass der Po-
et kaum noch zu sehen
war. Vielleicht dass ei-
nem bei einer bestimm-
ten Konstellation ge-
wöhnliche Dinge plötz-
lich zur Allegorie wer-
den. Dieser Angeklagte,
der Richter, wir beiden
Schöffen und das Stroh-
herz, sie verschmelzen in
der Erinnerung.
Die Nachmittagsver-
handlungen bei Gericht
ziehen sich besonders
zäh dahin, die Anklage-
schrift, die bereits abge-
steckten Plädoyers, und
mitten drin ich als
Schöffin, ohne Akte, oh-
ne fallspezifische Sach-
kenntnis. Der Angeklag-
te ist kaum mehr als
dreißig Jahre alt, dunkel-

E
blond, ordentlich frisiert,
er trägt ein helles Jackett,
seine Hände zeugen von
körperlicher Arbeit. Er
fuhr in betrunkenem Zu-
stand eine ältere Frau zu
Tode. Nun sitzt er etwas
zusammengekauert vor
uns, genauer unter uns, in
dem kahlen Gerichtssaal
mit der Holztäfelung und
den lederbezogenen Stüh-
len. Jetzt fällt an diesem
trüben Tag doch noch von
rechts Licht in den Raum.
Meist sitzen sie allein vor
uns, verlassen von allen,
die ihren Weg gestalteten,
kreuzten. Heute sitzt eine
schmale Gestalt in rotem
Pullover in den Zuschau-
erreihen.
Der junge Mann war mit
achtzehn Jahren Vater ge-
worden, lebt inzwischen
getrennt von Frau und
drei Kindern. Sein Promil-
legehalt am Unfalltag wür-
de in meinem Fall ausrei-
chen, mich in die Inten-
sivstation oder auf den
Friedhof zu befördern, er-
läutert mir der Richter.
Wir stochern nicht mehr als
nötig in jener Nacht herum,
die der Angeklagte mit einer

Spontanbekanntschaft ver-
brachte, einer Mutter von
vier Kindern, von der er nur
den Vornamen kannte.
Nach Bier und Schnaps in
der Gaststätte hatten sie
sich nach der Sperrstunde
in seiner Wohnung mit
Wein wachgehalten, damit
die Frau nicht ihren Zug
verpasse, so erzählt der An-
geklagte.
Das Strohherz. Hat dieser
junge Mann hier ein
Strohherz in seiner Woh-
nung hängen oder eher ei-
nen Spitzweg? Ein Stroh-
herz, wenn überhaupt,
würde der Richter sagen,
der seine Pappenheimer
schnell einzuschätzen
weiß. Und er, der Richter,
repariert in seiner Freizeit
alte Autos; er könnte sich
trotz des teuren Hobbies
einen Spitzweg leisten,
mag vielleicht eher Abs-
trakte oder Fotografie
oder gar keine Kunst. Im-
mer diese Klischees. Ich
sage, der Angeklagte
könnte auch Spitzweg
mögen, den Poeten auf-
hängen, als Kunstdruck,
wie so Viele. Er hängt sein
strohernes Herz – warum

strohern? – immer diese
Adjektive. Er hängt sein
Herz an wen wohl noch
nach diesem Tag.
Die Reaktion des Ange-
klagten wäre am Unfall-
tag nicht auffällig gewe-
sen, hätte ihm nicht
plötzlich ein Verkehrs-
schild im Weg gestan-
den, das durch den Auf-
prall eine Fußgängerin
erschlug. Er war also
trinkgewohnt. Ob man
den Sumpf benennt, der
den Akten vorausgeht,
ist unerheblich für die
Schuldfrage im Tatau-
genblick. Haben wir
nicht überwiegend die
Falschen vor uns sitzen?
Die es so weit kommen
ließen, trieben, lockten,
bis dann so einer sich
seinem Scherbenhaufen
gegenübersieht, die fal-
schen Freunde fühlen
sich nicht zur Verhand-
lung geladen.
Der Angeklagte blickt im-
mer wieder zaghaft auf,
streift mich aus einem
Zwiespalt heraus. Was
traut er mir zu, nichts
oder alles? Ich bin Teil
des Scherbengerichts:
Im Namen des Volkes
ergeht folgendes Ur-
teil . . . Christa Hagmeyer

Strohherz

Andreas Zumach eröffnet
am Freitag, 26. Juni, ab
19. 30 Uhr im Reutlinger
Haus der Volkshochschule
die Ausstellung „Odyssee
Europa“ mit einem Referat
über das Thema „Macht
und Ohnmacht der UNO -
Warum wir eine starke
UNO bräuchten und war-
um wir sie nicht haben“.

UNO ohne Macht



Mit einem kostenlosen
Qualifizierungspro-
gramm bereiten fünf dia-
konische Einrichtungen
ausgebildete Fachkräfte
auf die Rückkehr in den
Pflegeberuf vor. 

In Zeiten knapper perso-
neller Ressourcen und ge-
sellschaftlicher Verände-
rungen sind kreative Ideen
gefragt, um dem Fachkräf-
temangel zu begegnen. Ei-
ne kostenfreie und attrak-
tive Chance für Pflegefach-
kräfte, nach mehrjähriger
Familienphase wieder den
Sprung in ihren Beruf zu

schaffen, ist ein solch krea-
tiver Ansatz. Ihn haben
fünf große diakonische Al-
tenhilfeunternehmen ge-
meinsam zum Ziel. Die
Unternehmen haben sich
dazu in einer Kooperation
zusammengeschlossen.
Dabei entstand ein neu-
artiges Qualifizierungs-
programm, das gleichzei-
tig dem Fachkräfteman-
gel in der Pflege entge-
genwirken soll.
Eine oftmals vernachläs-
sigte Zielgruppe bei der
Suche nach Fachkräften
sind die Pflegefachkräfte,
die ihre berufliche Tätig-

keit wegen familiärer An-
forderungen unterbrochen
haben. Ist man erst einmal
aus der beruflichen Praxis
heraus, wird es schwierig,
im Arbeitsalltag wieder
Fuß zu fassen. Welche
fachlichen Weiterentwick-
lungen gibt es? Welche
rechtlichen Neuerungen
sind zu beachten? Sind die
Arbeitszeiten mit den fa-
miliären Anforderungen
vereinbar? Diese Fragen
werden häufig gestellt und
sind nur drei der Aspekte,
die die Hürden des berufli-
chen Wiedereinstiegs oft-
mals sehr hoch erscheinen

lassen. Um den Wiederein-
stieg in die Pflege zu er-
leichtern, haben sich die
Bruderhaus Diakonie, die
Evangelische Heimstif-
tung, die Samariterstif-
tung, die Wilhelmshilfe so-
wie Die Zieglerschen – Hil-
fen im Alter gemeinnützige
GmbH zusammenge-
schlossen. Gemeinsam mit
dem Diakonischen Institut
für soziale Berufe als
durchführendem Bil-
dungsträger sowie mit Un-
terstützung der Agentur
für Arbeit entwickelte die
trägerübergreifende Pro-
jektgruppe das Qualifizie-

Fit für die Rückkehr in den Pflegeberuf
Fünf diakonische Einrichtungen bieten ein kostenloses Programm zur Qualifizierung an
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Pflegefachkräfte werden
dringend gesucht.
Bild: © Kzenon - Fotolia.com
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rungsprogramm „Fit für
die Rückkehr in den Pfle-
geberuf“. Das Programm
richtet sich an alle exami-
nierten Pflegefachkräfte
(Gesundheits- und Kran-
kenpflege, Altenpflege
oder Kinderkrankenpfle-
ge) jeden Alters, die sich
einen beruflichen Wie-
dereinstieg in die statio-
näre oder ambulante
Pflege vorstellen können.
Das kostenfreie Angebot
dient dazu, das Fachwis-
sen unter professioneller
Begleitung aufzufrischen.
Hierzu werden theoreti-
sche und praktische Lehr-
einheiten mit einer indi-
viduellen Begleitung
kombiniert. Die Kurse
umfassen jeweils 36 Un-
terrichtseinheiten und
finden zu familienfreund-
lichen Zeiten, in der Regel
jeweils montags, mitt-
wochs und freitags von
8.30 bis 11.45 Uhr statt.
Die anschließenden Prak-
tika werden je nach Zeit
und inhaltlichem Bedarf
individuell mit den Teil-
nehmer(inn)en abge-
stimmt. Bei diesen Prakti-
ka können Kontakte ge-
knüpft werden, die mögli-
cherweise die Basis für ein
Arbeitsverhältnis bilden.
Sowohl in den Praktika als

auch bei einer anschlie-
ßenden Anstellung sind
unterschiedliche und in-
dividuelle Arbeitszeiten
möglich, um den Spagat
zwischen Familie und Be-
ruf zu bewältigen.
Nach einem ersten Kurs in
Böblingen wird nun ein
zweiter im Diakonischen
Institut für Soziale Berufe
in Reutlingen angeboten
(8., 10., 12., 15., 17., 19.
und 30. Juni sowie 1. und
3. Juli). Die Praxiseinsätze
können in den stationären
und ambulanten Altenhil-
feeinrichtungen aller be-
teiligten Träger in der Re-
gion geleistet werden.
Für weitere Informatio-
nen stehen die oben ge-
nannten Einrichtungen
und die beteiligten Alten-
hilfeträger gerne zur Ver-
fügung. Auf den Internet-
seiten der Projektpartner
finden sich weitere Infor-
mationen sowie die Kon-
taktdaten der Ansprech-
partner. dk

Info: 
Samariterstiftung
Hauptverwaltung
Deborah Gaugler
Personalreferentin
Telefon (0 70 22) 505-290
deborah.gaugler@
samariterstiftung.de

www.samariterstiftung.de

25 Jahre
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Der Kreisseniorenrat
fordert die Einrichtung
einer Beratungsstelle für
Verbraucherfragen im
Oberzentrum Reutlin-
gen-Tübingen.

„Das bisherige Netz der
örtlichen Beratungsstel-
len der Verbraucherzent-
rale Baden-Württemberg
ist sehr dünn“, heißt es in
einer Pressemitteilung
des Tübinger Kreissenio-
renrates. „Insbesondere
im Raum südlich von
Stuttgart besteht eine
große Lücke.“ Auf Grund
der verstärkten Förde-
rung der Arbeit der Ver-
braucherzentrale durch
das Land erkennt der
Kreisseniorenrat jetzt die
Möglichkeit, diese Lücke
zu schließen. Als Standort
einer örtlichen Bera-
tungsstelle habe das
Oberzentrum Reutlin-
gen-Tübingen gute Chan-
cen. Voraussetzung sei al-
lerdings das Engagement
der kommunalen Ebene.
Um dem Wunsch älterer
Menschen nach persönli-
chen Beratungsgesprä-
chen am Ort entgegenzu-
kommen, hat der Kreisse-
niorenrat im Jahre 2010 in
Abstimmung mit dem Mi-
nisterium für Ländlichen
Raum und Verbraucher-
schutz sowie der Verbrau-
cherzentrale Baden-
Württemberg eine Bera-
tungsstelle für Verbrau-
cherfragen eingerichtet.
Der Kreisseniorenrat
stößt allerdings an die

Grenzen seiner Möglich-
keiten. Für die Klärung
von komplexen Spezial-
fragen des Verbraucher-
schutzes fehlt die fachli-
che Kompetenz.
Der Kreisseniorenrat ver-
weist darauf, dass die Ver-
braucherzentrale auf eine
Ausweitung des Netzes ih-
rer örtlichen Beratungs-
stellen hinarbeite. Und
um die Arbeit der Ver-
braucherzentrale verstärkt
fördern zu können, habe
das Land im Doppelhaus-
halt 2015/2016 zusätzlich
eine Million Euro bereit
gestellt. Dank dieser zu-
sätzlichen Finanzmittel
sei die Verbraucherzentra-
le nunmehr in der Lage,
das Netz ihrer örtlichen
Beratungsstellen zu ver-
dichten.
Um zu vermeiden, dass
bevorstehende Standort-
entscheidungen an Tü-
bingen vorbeilaufen,
sieht der Kreisseniorenrat
einen akuten Handlungs-
bedarf der Stadt. In einem
Schreiben an den Tübin-
ger Oberbürgermeister
Boris Palmer hat der
Kreisseniorenrat an die
Stadt appelliert, dass
auch sie sich an der Nut-
zung der Chance zur Ein-
richtung einer örtlichen
Beratungsstelle für Ver-
braucherfragen im Ober-
zentrum Reutlingen-Tü-
bingen beteiligt und mit
der Verbraucherzentrale
Fragen zu den Konditio-
nen, zum Betrieb und
zum Standort klärt. dk

Persönliche Gespräche
mit älteren Menschen
Der Kreisseniorenrat plädiert für eine Tübinger
Beratungsstelle der Verbraucherzentrale

Seit 15 Jahren bringen die
Clowns im Dienst kranke
Kinder und pflegebedürf-
tige Senioren zum Lachen.
Ein Grund zum Feiern:
Am Samstag, 20. Juni, von
11.30 bis 14.30 Uhr auf
dem Holzmarkt in Tübin-
gen. Zum Jubiläumsfest
gibt es neben den Clowns
auch einen Malwettbe-
werb für Kinder, Riesen-
seifenblasen, einen Luft-

poststand, rote Nasen und
bunte Überraschungen!
Und um kurz vor 12 Uhr
sorgt die Tübinger Musik-
schule für Unterhaltung.
Am Samstag, 4. Juli, wird
dann zwischen 11 und 13
Uhr in der Reutlinger In-
nenstadt gefeiert. Dort ist
das Jubiläumsclownmobil
unterwegs. Es gibt Musik
und die Clowns verschen-
ken 1500 rote Nasen. dk

Es gibt rote Nasen
Die Clowns im Dienst feiern Jubiläum

Am Donnerstag, 28. Mai,
beginnt der Reutlinger
Angehörigentreff der DRK
Alzheimer Beratungsstelle
Stadtmitte um 14.30 Uhr in

der DRK-Geschäftsstelle
(Obere Wässere 1).
Das Angebot ist kostenlos.
Infos unter Telefon
(0 71 21) 303-2300

Alzheimer-Beratung für Angehörige
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Der Reutlinger Treffpunkt
für Ältere ist eine Bildungs-
und Begegnungsstätte un-
ter der Trägerschaft der
Bruderhaus Diakonie.

Sonntag, 17. Mai
Tanztee mit Helmut Stahl
13.30 Uhr Bewirtung, 14
Uhr Veranstaltungsbeginn
Gebühr: 3 Euro
Leitung: Kurt Scherzinger

Dienstag, 19. Mai
Tageswanderfahrt Über-
linger See: Unteruhldin-
gen-Birnau-Oberuhldin-
gen (18,5 km oder 7 km)
Abfahrt 7.30 Uhr Südbahn-
hof, 7.40 Uhr
ZOB / Echazbrücke, da-
nach Alter Busbahnhof
Leitung / Anmeldung:
Friedrich Roller, Telefon
(0 71 21) 23 98 64
Gebühr: Fahrt- und
Organisationskosten

Mittwoch, 20. Mai
Beschwingt durch den Mai
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn
Lieder und Sketsche zum
Mai mit dem „Theater der
Generationen“ aus Wernau
Gebühr: 3 Euro

Mittwoch, 27. Mai
Niki de Saint Phalle
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn
Szenische Lesung von und
mit Jutta Menzel
Gebühr: 5 Euro

Mittwoch, 3. Juni
Wortblumen-Lyrik und
Klavier
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn
Gedichte von Wolfgang
Rinn, Klavierstücke aus
dem „Album für die Ju-
gend“ (Robert Schumann)
mit Friedemann Treutlein

Sonntag, 7. Juni
Die kleine Sonntagsgruppe
Wandertour: Münsingen-
Beutenlay
Treffpunkt: 10 Uhr ZOB,
Steig 5, Abfahrt 10.21 Uhr
Anmeldung: Ursel Schänz-
lin, Telefon (0 71 21)
75 66 29, Fahrt- und Orga-
nisationskosten: 3 Euro

Dienstag, 9. Juni
Tagesbusfahrt zur Mo-
net-Ausstellung ins Stä-
del-Museum Frankfurt am
Main
Leitung / Anmeldung: Eli-
sabeth Maier, Telefon
(0 71 21) 6 71 35
Gebühr: Fahrt- und Organi-
sationskosten sowie Eintritt

Mittwoch, 10. Juni
Wege aus Krisen und
Krieg in Pfullingen
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn
Bildervortrag von Martin Fink

Sonntag, 14. Juni
Tanztee mit Willi Losch
13.30 Uhr Bewirtung, 14
Uhr Veranstaltungsbeginn
Leitung: Kurt Scherzinger
Gebühr: 3 Euro

Mittwoch, 17. Juni
Der Pilgerweg der Diakonie
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn
Vortrag von Pfarrer Martin
Enz (BruderhausDiakonie)

Sonntag, 21. Juni
Frühstückscafé
10 bis 12 Uhr
Gebühr: 10 Euro (inkl. Ge-
tränke), nur mit Anmeldung
bis drei Tage vorher

Mittwoch, 24. Juni
Tiergeschichten von
Manfred Kyber
14 Uhr Bewirtung, 15 Uhr
Veranstaltungsbeginn
Lesung mit verteilten Rol-
len von Hildegard und
Klaus-Dieter Hensel

Info: 
www.treffpunkt-fuer-aeltere.de

Ein buntes Programm
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Jeden ersten Dienstag und
jeden dritten Montag im
Monat ist Tanznachmittag
von 15 bis 18 Uhr mit Willi
Losch.

Jeden Dienstag und Don-
nerstag treffen sich die In-
ternet-Senioren von 14.30
bis 16.30 Uhr.

Jeden letzten Dienstag im
Monat haben wir offenes
Singen. Ab 14 Uhr besteht
die Möglichkeit zum Kaf-
feetrinken, um 15 Uhr be-
ginnt die Singstunde.

Jeden Mittwoch ist von 14
bis 17.30 Uhr Kaffee- und
Spielenachmittag.

An jedem Mittwoch neh-
men wir in der Zeit von 14
bis 17 Uhr Flohmarktarti-
kel, wie Haushaltswaren,
Spielsachen, Bücher,
Schmuck, Modeschmuck,
Nippes, Antiquitäten und
vieles mehr an.
Weitere Aktivitäten sind

Englisch, Französisch,
Yoga, Tischtennis und
Frauengymnastik. Wenn
Sie nähere Informationen
haben wollen, rufen Sie
die Vorsitzende Edeltraut
Stiedl unter der Telefon-
nummer (0 71 21) 96 31
31 an.

Vom 22. bis 26. Juni findet
die Tagesfreizeit „Reisen
ohne Koffer“ unter dem
Motto „Wer rastet, der
rostet“ statt. Wenn Sie
sich vom Alltag erholen
und in netter Umgebung
den Urlaub genießen wol-
len, ohne den Koffer zu
packen, dann sind Sie bei
uns richtig. Nähere Infor-
mationen gibt es bei Inge
Ruprich von der Reutlinger
Abteilung für Ältere unter
der Telefonnummer
(0 71 21) 62 21 33.

Am 25. Juli ist unser großer
Flohmarkt. Von 8.30 bis
14 Uhr gibt es alles, was
das Herz begehrt und
mehr. Für das leibliche
Wohl sorgt unser bewähr-
tes Küchenteam. Der Erlös
des Flohmarktes kommt
der Seniorenarbeit des
Kreis der Älteren zu Gute.

Hier ist für jeden etwas dabei

s klingelte, ich
drückte auf den

Knopf, unten ging die
Tür auf. Schritte auf
den Treppen, sie ende-
ten vor meiner Tür. Als
es klopfte, rief ich zum
Spaß „herein!“, obwohl
sie noch zu war.
Beim zweiten Klopfen
öffnete ich. „Du!?“ rief
ich erstaunt. In der Tat,
sie, die mich nie mehr
hatte sehen wollen, sie
war’s. Allerdings kreide-
bleich, mit der Hand
hielt sie etwas unter ih-
rem Mantel verborgen.
Mit meiner blitzartigen
Reaktion hatte sie nicht
gerechnet, sie musste
ihr aber willkommen
sein: willenlos ließ sie’s
geschehen, dass ich ih-
re Hand unter dem
Mantel hervorzog und
ihr das lange Messer
abnahm.
„Ich hab‘ doch ein gu-
tes Brotmesser, erin-
nerst du dich nicht?“

E Der Scherz kam an,
schwach lächelnd lehn-
te sie sich gegen den
Türpfosten. Da sie um-
zukippen drohte, führte
ich sie in die Küche und
reichte ihr ein Glas
Wasser.
Allmählich erholte sie
sich. Ich schnitt Brot
auf und bei der letzten
Scheibe mir in den Fin-
ger. „Doch noch Blut,
wenigsten ein biss-
chen“, sagte ich, und
sie wurde blass, konnte
dann aber lachen.
Als wir zwei Stunden
später Wein tranken,
kamen wir in Stim-
mung, als wäre nichts
gewesen – war denn et-
was? Und auch in den
nächsten Tagen kam
keine Langeweile auf,
Gesprächsstoff hatten
wir genug. Versteht
sich, dass ihr Brotmes-
ser in meiner Besteck-
schublade einen Ehren-
platz bekam. 

Von Kay Borowsky

Ein geglückter Abend

Seit 35 Jahren Erfahrung mit
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Lernen im Tandem – Lei-
Ta e.V. ist ein Patenpro-
jekt, das Kinder und Ju-
gendliche auf ihrem Weg
durch die Schule in den
Beruf unterstützt.
Derzeit werden Pat(inn)en
für Schüler(innen) ver-
schiedener Schularten ge-
sucht.
Kontakt: Geschäftsstelle,
Karola Schramm, Telefon
(0160) 99 79 89 47
info@leita-online.de
Vorsitzender Erich Fritz
Telefon (0 70 71)  36 83 08

Nachtcafé:
Atempause am Abend
Die Bahnhofsmission
bietet für Menschen in
den unterschiedlichsten
Lebenssituationen einen
offenen Raum: Zeit für
Gespräche – ohne An-
meldung, ohne Wartezei-
ten. Hierfür braucht es
weitere ehrenamtliche
Verstärkung.
Bahnhofsmission
Tübingen
Europaplatz 13
Daniela Stumpe
Telefon (0 70 71) 3 35 56
tuebingen@
bahnhofsmission.de

Tübinger Tafel sucht
Mitarbeiter(innen)
Der Tafelladen in der Ka-
tharinenstraße 29 (Loret-
to) sucht Fahrer(innen)
sowie Helfer(innen) für
das Vorbereitungs- und
Verkäuferteam. Wir geben
Lebensmittel an bedürfti-
ge Mitmenschen weiter.
Wenn Sie ein wenig Zeit
haben, würden wir uns
sehr über Ihr Engagement
freuen.

Tübinger Tafel e.V.
Ursl Bohlmann
Telefon und Fax
(0 70 71) 94 06 94
info@tuebingertafel.de
www.tuebingertafel.de

Tageseltern sowie
Kinderbetreuer(innen)
gesucht
Für die regelmäßige Be-
treuung von Kindern im
Alter zwischen 0 und 14
Jahren suchen wir enga-
gierte Menschen, die
Freude am Umgang mit

Kindern haben. Wir bie-
ten auch eine Qualifizie-
rung zur zertifizierten
Tagespflegeperson an
und vermitteln dann die
entsprechenden Arbeits-
stellen.

Eltern- und Tageseltern-
verein Tübingen e.V.
Daniela Bauer und
Heike Frank-Schell
Telefon  
(0 70 71)  6 87 70 11
info@tageseltern-verein.de
www.tageselternverein.de

In Tübingen werden viele engagierte Menschen gesucht

Freude am Ehrenamt

BüroAktiv Tübingen e.V.: Für die Fortführung des Tübinger
Vereinswegweisers suchen wir nette Menschen, die Energie
und Spaß daran haben, Werbekunden zu akquirieren oder
Fundraising zu betreiben. Kontakt und weitere Informationen:
BüroAktiv, Telefon (0 70 71) 2 13 15,
info@bueroaktiv-tuebingen.de, www.bueroaktiv-tuebingen.de

Der Flohmarkt des Reutlin-
ger Forums 2. Lebenshälf-
te ist im Kellerraum U 25
des Gustav-Werner-Stifts
untergebracht. Sachspen-
den werden jeden ersten
Mittwoch im Monat von 14
bis 16 Uhr angenommen.
Verkauf ist jeden ersten
Samstag im Monat zwi-
schen 9 und 12 Uhr.

Info: 
Brunhilde Mayer
Telefon
(0 71 21) 29 00 71

Flohmarkt in
Reutlingen

Die Pflegebegleiter Initiati-
ve Reutlingen lädt pfle-
gende Angehörige am
Dienstag, 9. Juni, von 14
bis 17 Uhr zu einer kreati-
ven Atempause in das
Reutlinger Gartenatelier
von Susanne Werner ein.
Im HAP-Grieshaber-Weg 4
begleitet die Kunstthera-
peutin das Arbeiten mit
Holz, Draht und anderen
Materialien. Vorkenntnisse
sind nicht erforderlich.

Info: 
Anmeldung und Infos
unter Telefon (0 71 21)
3 03 - 23 00

Kreative
Atempause
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Wenn die Familie in alle
Welt verstreut oder die
Mobilität im Alter stark
eingeschränkt ist, wird
die Pflege der Gräber ver-
storbener Angehöriger
zur Herausforderung.

Die komplette Fläche mit
einer Steinplatte zu versie-
geln, ist nicht die einzige
Möglichkeit einer pflege-
leichten Grabgestaltung.
Wer nicht auf eine anspre-
chende Bepflanzung ver-
zichten will, selbst aber
keine Möglichkeit zur re-
gelmäßigen Pflege der
Flora hat, kann einen
Gärtner damit beauftra-
gen. Und wer wenigstens
hin und wieder etwas Zeit
für einen Friedhofsbesuch
einplant, kann auf robuste
und unkomplizierte Pflan-
zen zurückgreifen.
Andreas Müller empfiehlt
Pflanzen, die durchblühen,
nicht ausgeputzt werden
müssen, wenig krankheits-
anfällig sind und zudem
den ganzen Sommer gut
aussehen. „Dazu zählen
beispielsweise Begonien,
die sich durch ein großes

Farbspektrum und eine
ansprechende Wuchsform
auszeichnen, sowie Edel-
lieschen und neben Sanvi-
talien auch Fuchsien oder
Torenia“, zählt der Fach-
mann von der Tübinger
Gärtnerei Stephan auf.
„Mit diesen Pflanzen las-
sen sich schöne Farbkom-
binationen kreieren.“
Die Beete sollten vor der
Pflanzung gut durchge-
harkt und aufgedüngt wer-
den. Dafür eignet sich
Langzeitdünger, der den
ganzen Sommer hindurch
Nährstoffe an die Pflanzen
abgibt. Wenn der Boden
etwas härter oder lehmiger
ist, sollte Grab- oder Blu-
menerde  untergemischt
werden.
Für die Rahmenbegrü-
nung eignen sich immer-
grüne Bodendecker wie
Cotoneaster, Immergrün,
Waldsteinia oder Mitchel-
la. Diese Pflanzen sehen
meist das ganze Jahr über
gut aus. Sie sollten im
Frühjahr gedüngt und im
Sommer etwas geschnit-
ten werden. Zum Rah-
mengrün lassen sich klei-

ne Gehölze wie Ahorn,
Scheinzypressen, Kiefern,
Ilex oder Eiben pflanzen.
Viele dieser Pflanzen ha-
ben einen zwergigen
Wuchs und können über
mehrere Jahre auf der
Grabstätte verbleiben, da
sie nur sehr langsam
wachsen. „Aber auch ein
pflegeleichtes Grab muss
bei Bedarf gegossen und
von Unkraut befreit wer-
den“, betont Andreas
Müller.  Stefan Zibulla

Attraktive Farben und Formen
Pflegeleichte Pflanzen für die ansprechende Gestaltung von Gräbern

Mit Begonien lassen sich auf dem Grab schöne Farbkombinationen
kreieren. Bild: O Watt - Fotolia





die kleine

Die historischen Gebäu-
de in der Reutlinger
Oberamteistraße 28 bis
32 mit dem Spendhaus
und dem Tübinger Tor
gehören zu den wenigen
„Zeitzeugen aus Stein“,
die vom Stadtbrand des
Jahres 1726 verschont
geblieben sind. Ein Ver-
ein engagiert sich für ih-
ren Erhalt.

Die Idee, mit bürger-
schaftlichem Engagement
etwas für den Erhalt die-
ser Kulturdenkmale zu
bewegen, wurde von der
FDP-Fraktion mit Hagen
Kluck, Carl-Gustav Kalb-
fell und Regine Vohrer ge-
boren. Anfang März tra-
fen sich die Initiatoren

zur Vereinsgründung im
Café Sommer und konn-
ten dabei rund 50 interes-
sierte Bürger(innen) und
zahlreiche Stadträte will-
kommen heißen.
Nachdem die Stadt eine
Sanierung abgelehnt hat
und der Verkauf an einen
Investor auch keine Opti-
on ist, setzt Carl-Gustav
Kalbfell auf eine Initiative
aus der Bürgerschaft. Und
hofft auf die finanzielle
Unterstützung verschie-
dener Stiftungen. Die Bet-
zinger Zehntscheuer oder
der Gönninger Lock-
schuppen belegen, dass
dieses Modell funktionie-
ren kann.
Mit 40 Gründungsmitglie-
dern ging der Förderverein

„Altstadt-Freundeskreis
Reutlingen“ an den Start.
Carl-Gustav Kalbfell wurde
als kommissarischer Vor-
sitzender gewählt. Neben
ihm haben sich Sibylle
Voss, Regine Vohrer, Ca-
mila Romanato, Andreas
Vogt, Jürgen Knorrn und
Bürger-Mentor Hans Bock
zur Mitwirkung im an-
fänglich provisorischen
Vorstand erklärt. Auch
vom Finanzamt wurde
dem Verein mittlerweile
die Gemeinnützigkeit be-
stätigt. Hans Bock

Info: 
Weitere Infos zum Verein
unter Telefon 0157 -
72 39 12 89 und
cgkalbfell@gmx.de 

Wertvolle Zeitzeugen aus Stein
Ein Reutlinger Verein engagiert sich für den Erhalt historischer Gebäude

Am Mittwoch, 20. Mai,
lädt der Verein für Ho-
möopathie und Lebens-
pflege 1890 e.V. Dettin-
gen a. d. Erms zusammen
mit dem Freundeskreis
Calverbühl um 14 Uhr zu
einem Vortrag im Bürger-
haus am Anger (Markt-
platz 1) ein. Walter Schä-
fer referiert über das The-
ma: „Warum ist Bewe-
gung, altersgerechte Er-
nährung, geistige Betäti-
gung und homöopa-
thisch-naturheilkundliche
Begleitung im Alter zur
Gesunderhaltung so
wichtig?“. Zwar geht das
Altern mit Funktions- und
Organeinschränkungen
einher. Aber statt zu kla-
gen und die Reaktions-
möglichkeiten zu unter-
drücken, will der Heilprak-
tiker aus Metzingen seine
Zuhörer dazu ermuntern,
Krankheiten vorzubeugen
sowie die eigenen physi-
schen uns psychischen
Ressourcen zu mobilisie-
ren. Daneben spricht er
auch über das Sterben in
Würde. Am Schluss des
Vortrages steht der Refe-
rent noch für eine Frage-
runde zur Verfügung. Bei
Kaffee, Tee und Gebäck
können sich dann auch
noch alle Besucher über
das Thema austauschen.

Homöopathie
und Bewegung

Die historischen Gebäude in
der Reutlinger Oberamteistraße
wurden vom Stadtbrand des
Jahres 1726 verschont.
Bild: Bock
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Entrümpelungen

Umzüge

Einlagerung
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Dann sind Sie hier richtig!





Metzgerstraße 5 · 72764 Reutlingen
Tel. 07121/930726-0 · Fax 930726-26
Marktstraße 148, 72793 Pfullingen

www.sterr·reutlingen.de

Sterr GmbH & Co. KG
Sanitäre Anlagen
und Heizungsbau

Regenerative Energiesysteme

Badgestaltung · Flaschnerei

Kundendienst · Rohrreinigung

Fachverkauf · Wartung
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